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2. Anorganische Chemie. 
Langsame Blidaug 

von krystalllsirtem ß1calclumphosphat unter der Glocke I). 
Von A. Bnille. 

Unter einer Glasglooke, welche auf einer matt gesohliff.nen Glas· 
platte ruht. stent mau eine mit destillirtem Wasser angefüllte Sohüssel 
auf und bringt in dieselbe eine Krystallisationssohale, welche eine hlr) salz· 
saure Lösung von oaloinirten Knoohen enthält. Giesst man nun täglioh 
in das Wasser der Schüsssl einige Tropfen Ammoniak, 80 sieht man 
nach einer gewissen Zeit, wie sich auf der Oberfläohe der 'phosphat
löeung eine durohscheinende Krystallkruste bildet, welohe allmälioh an 
Dioke zunimmt und aus reinem Bicaloiumphosphat besteht. Damit die 
RaaaUon weiter fortsohreitet, ist es unbedingt erforderlioh, diese Kruste 
von Zeit zu Zeit auf den Boden der Krystallisationssohale fallen zu 
lassen. Nach oa. 20 Tagen ist der Vereuoh beendet. Die in der 
Krystallisationsschale bleibende Flüseigkeit enthält nur Spuren von 
Phosphorsäure und giebt nur die Reactionen von Chlor, Ammoniak und 
Kalk. Diese .iemlioh eigenartige Bildungsart duroh langsame Einwirkung 
.ehr diffuser Ammoniakdämpfe könnte industtiell verwerthet werden 
unter praktisohen uud ökonomisohen Bedingungen, wobei das Chlor· 
ammonium aus den Mutterlaugen als Ammoniak wiedergewonnen werden 
kann. Das so erhaltene Bioaloiumphosphat enthält 4 Mol. Krystallisatione· 
·wasser. Es ist durohscheinend und zeigt unter dem Mikroskope 
monokline Kryetane. (VUnion pharmaoeut. 1898. 89, 5.) 7 

Ueber die Tellurverbindungen des Plntiu8. 
Von C. Roessler. 

Platin und Tellur, beide fein .ertbeilt und innig gemischt, ver· 
einigen sioh bei gelindem Erhitzen unter lebhaftem Erglühen. Bei 
Anwendung eines gewissen Uebersohuss8S von Tellur und Auskoohen 
der Masse mit höohst oODoentrirter Kalilauge, bis letztere nioht mehr 
roth gefärbt ersoheint, erhält man ein grauss krystaUinisohes Pulver, 
welches die Zusammenset.ung PtTe. hat. DeuWch krystallisirt wird 
das Zweifaoh-Tellurph.tin gewonnen, indem m&n in einem kleinen 
'riegel das feinzertheilte Platin mit der etwa 10· faohen Meoge Tellur 
unter ein sr Boraxdeoke bei hoher Temperatur zusammensohmilzt, die 
Masse langsam erkalten läest und dann mit verdünnter kalter Salpeter· 
säure behandelt. Conoentrirte Salpetersäure greift die Tenurverbindung 
selbst beim Koohen nur sohwierig an. In der Löthrohlflamme erhitzt, 
sohmilzt sie naoh Verlust von wenig Tellur anfangs zu einer teigigen 
Masse, welohe in dem Maaasa, als diese mehr Tellur verliert, immer 
dünnflüssiger wird. Später wird die geschmolzene Kugel wieder streng
flüssiger , bis sie nach Abgabe des ganzeD Tellurs zu reinem Platin 
erstarrt. Riohtet man' auf die in ein Kohlengrübchen gebrachte Ver· 
bindung so lange die oxydirende Löthrohrflamme, bis sie eben ~u einer 
dünnftüssigen, leicht bewegliohen Kogel zusammengesohmolzen ist, welohe 
beim Erkalten polyedrisohe Gestaltung annimmt, so entsprioht die Zu· 
sammensetzung der eines Einfaoh· Tellurplatins PtTe. (Ztsohr. 
anorgan. Chem. t897. 15, 408.) w 

3. Organische Chemie. • 
Ueber einIge Derhate der A.etbylm81onslture. 

Von L. Sohey. 
Verf. hat einige nooh nioht bekannte alkylirte Amide der Aethyl· 

C«O I NHCH, 
malonsäure erhalten. Das Dimethylamid C<H wurde aus dem I C,H, 

C«~HCH. 
Aetbylmalonsllureätbylester durch Einwirkuug der bereohr.eten Menge 
salzsauren Methylamins unter Zusatz einer äquiv&lenten Menge Kalilauge 
gewonnen. Du Reactionsproduot wurde mit Salzsäure gesättigt, naoh 
dem Trooknen mit Benzol extrahirt und sohlieselioh das Dimethylamid 
aus Chloroform umkrystallisirt. Der neue Körper sohmilzt bei 1770 
nnd ist in Wasser, Alkohol, Chloroform und Benzolleioht löslioh. Zum 

I) Ohem.-Ztg. R.per~ 1891. 21, S2ö. 

C«O I N(CH,), 

Tetrametbylamid der Aethylmalonsäure C<H
C 

H gelangte Ver!. in 
I •• 

C ...... O 
'-N(CH.). 

der Weise, da.s er durch eine ätberisohe Lösung des Aetbylmalonsäure· 
ohlorides unter Kühlung gut getrooknetes Dimethylamin hindurohleitete. 
Aus dem sioh abscheidenden Gemenge von salzsaurem Dimetbylamin 
und dem Aetbylmalonsäuretetramethylamid wird letzteres mit Aether aus· 
ge.ogen, und dasselbe hinterbleibt naoh dem Verdunsten des Lösungs· 
mittels als krystal1isirter, bei 76)6 0 schmelzender Körper, der in Wasser, 
Alkohol, Aether, Chloroform leicht, in Petrolätber jedooh sohwer löslich 
ist. (Rec. trav. ohim. des Pays·Bas et de la BeIge 1897. 10, 566.) st 
Ueber die Einwirkung Ton prlmltren A.minen auf DInltrosl\cyle. 

Von J. Boeseken. 
Bei der Einwirkung von primären arqmatischen Aminen auf Dinitroa

aoyle (Glyoximperoxyde) entetehen, wie bereitsHolleman beobaohtet hat, 
braune, wenig beständige, kryetallisirte Körper, die Verf.mit versohiedenen 
aromatisohen Aminen in genügender Reinheit darstellen konnte, und 
welohe er lsotriazoxole nennt. Besonders gut ist die Ausbeute bei dem 
p-Toluyl·p·tolyhsotriazoxol, welohes duroh Weohselwirkung von Di.p. 
toluylglyoximperoxyd mit p -Toluidin entsteht, und welohem die Struotur-

CH,.C.lI,CO-C--C-H 
11 11 

formel N N zukommt. Diese Isotriazoxole 

Ö-kC,lI,.OH, 
entstehen nioht direot, sondern als primäres Reaotionaproduot bildet sioh 
ein amidooximartiger Körper, dessen alkalisohe Lösung ammoniakalisohe 
Bilberlösung, sowie Feh I i n g'sche Lösung reduoirt und duroh Eisenoblorid 
blauviolett gefärbt wird. Die Bildung der Isotria.oxole veransohaulicht 
naohstehendes Sohema, wobei R ein aromatisohes Radi .. 1 bedeutet: 
R-CO-C-C-CO-R R-CO-C-C-H R-CO-C-C--H 

11 11 11 11 11 11 
NN _ ..... NN _>- NN 

Ö-O HO i..R 6~k.R 
I 

Olyoximpcroxyd. OH lsotria'toxol 
Oxim. 

Raducirt man das p.Tolnyl.p.tolylisotriazoxol in essigsaurer Lösung 
mit Zinnohlorür oder Zinkstaub, so tritt tbeilweise Umwandlung in das 
von Ho 116 man beschriebene Isomere ein; nebenbei entstehen Ammonia.k, 
Methylamin, p. Tolnidin und Toluylsllure. In alkalisoher Lösung 
bildet sich weder das Isomere, nooh Methylamin, dagegen läest sioh 
Oxalsäure nachweisen. Läest man auf das Isotriazoxol Natrinm in 
a1koholisoher Lösung einwirken, so erhilit man ein Additionsproduot 
des I.otriazoxo!s und des Alkoholates von der Formel 

CHsC,lI,. CO-C-C--H 

{.\- ~ 
I I 

NaO N.C,lI,CH, 
1 
OCH .. 

in welohem das Metall bei der Einwirkung von Kohlensäure duroh 
Wasserstoff ersetzt werden kann. Als Oxydationsproduote des Isotri· 
azoxols bei der Einwirkung von alkalisoher Permangan.atlösung ent
stehen p. Toluyleäure nnd Oxalsäure. Aus der Bildung der letzteren 
Säure geht hervor, dass die Isotriazoxole gerade wie die Dinitrosaoyle 
nooh .wei an einander gekettete KohJenstoffatome enthalten. Wird das 
p.Tolnyl.p.tolylisotriazoxol mit oonoentrirter Kalilauge gekooht, so tritt 
unter Entfärbung der Krystalle theilweise Lösung des Körpers und 
beim Einleiten von Kohlensäure Absoheidung des sohon erwähnten ozim .. 
artigen Körpers ein. Es ist daher Alkali im Stande, den Isotriazoxol
kern .u öffnen. Aueser dem p. Tolnyl.p-tolylisotriazoxol wurden das 
Benzoylphenyl·, Benzoyltolyl-, Benzoylbenzyl., Benzoylisobutyl., sowie 
das Tolnylphenyl· und versohiedene sioh von der Ameisensäure ableitende 
Isotriazoxolo erhalten. 

Die Isotriazoxole werden, wie sohon Holleman besohrieben 
hat, leioht in farblo.e krystallisirte Körper, die mit ersteren isomer 
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sind und die Verf. Tri.zo%ole nennt, iibergefilhrt. Die beste Anebeute 
.rbält man durch mebr.tllndiges Erhitz.n der Isotriazo%ol. mit absolutem 
Alkobole oder mit Ei •••• ig auf .in. T.mperatur von ca. 1000. Auf 
die.e W.is. wurd. d .. p.Toluyl.p.tolyltriazozol als ein b.i 2080 

.chm.lzender Körp.r von d.r Structurformel 
OH •• O,H,.CO.C-O-N-O,H,CH. 

11 
N-CH=N 

erholten. Zum Unter.chi.de der Isoverbindungen .ind die Triazo%ol. 
vi.l be.tändiger und in d.n mei.t.n Lö.ung.mitteln unlö.lich. So wird 
d .. p.Toluyl-p-tolyltriazoxol erst bei böb.r.r T.mp.rat~ von Chrom: 
triozyd ozydlrt; Zinnohlor1lr in •• sigs.ur.r Lö~ung wukt •• lb~t b •• 
m.hrstOndigem Koohen nicht auf den Körper .lD, conc. alkohollsch.s 
Ammoni.k fuhrt srst b.i einer Temperatur von über 100. Zersetzunlr 
h.rbei. Wird das besprochen. Triazoxol mit conc. Kalilaug •• rhitzt, .0 .ntBteht neben toluylsaurem Kalium das Kalium.al. des p- Tolyl
triazol<ol. K.C,N,OH.C,H,CH. nach der Gleiohung: 
CH,C,H',-CO-O,N,OH.C,H,OH. + 2KOH = 

= CH,.C,H,COOK + K.C,N,OHC.H,CH', + H,O 
und durch An.äuern das frei. Tolyltriazo%ol von der Structurformel 
H- O-O-N-C,H',CH, 

11 , weloh.. .aur.n Oharakter zeigt und beim 
N-CH=N 

Kochen mit v.rdünnten Säuren quantitativ in Kohlen.äure, Cyanamid 
und p-Toluidin g •• palt.n wird. Da die als Um •• tzung.product. d.r 1.0-
triazoJe auftretenden Triazoxole, welche unter Abspaltung einer sauren 
Groppe Säuren liefern, neutrale Körper sind, BO muss man annehmen, 
da •• das Bäur.radical an .in mit Sau.r.toff verbunden •• Kohlen.toff
atom g.k.tt.t ist. Auf Grund der Z.r.etzung.producte, sowie obig.r 
Annahme kommt dah.r d.n Triazol<olen wahr.oh.inlich die vom Verf. 
n.u vorge.chlag.ne Strnoturform.l zu. E. i.t .omit b.i der Umlag.rung 
det Isotriazoxole in TriazoxoJe die aus zwei Kohlenstoffatomen bestehende 
K.tte analog der B.ckmann'.ch.n moleoularen Uml.gerung g .. pr.ngt 
word.n. Am I.ioht.st.n i.t di.s. R.action unt.r Ann.hme eme. als 
Zwisoh.nproduct sich bildenden Oxim •• v.r.tändlioh: 
R. CO-C-C-H R. CO-C-C-H OH OH 

11 11 11 11 I I 
N N +H,O = N N R-CO-C N.R 
I I I 1 11 1 
O-N.R HO N.R N-CH=N 

I 
IsotriaUl%oL HO Umlagcrungsproduct 

Oxim. nach Beckmann. 

R.CO-C-O-N.R 
1 
N-CH=N 

TriawxoL 
A ••• er dem p-Toluyl-p-tolyltriazoxol stellte Verf. das p-Toluylph.nyl-, 
p-Toluylae.tyl-, p-Ani.oylb.nzyllIiazoxol, .owi. ver.ehi.d.n. Spaltungs
product. unt.r Einwirkung von Alkali dar. Ein V.rsuch, von dem 

H-C-O-NH 
B.nzoyltriazoxol zu dem Mutterkörper d.r Triazoxole 11 ....... 

N-CH=N 
zu gel.ngen, föhrt. zu k.inem R .. ultate. 
Ba •.• t d. la Belg. 1897. 16, 297.) 

(R.o. trsv. ohim. d.s Pay.
si 

4. Analytische Chemie. 
Apparat zur fOltlaufenden Untersllchllng von Rauchgasen. 

Von E. A. U.hling. 
D.r G •• compo.im.ter, wie ihn der Verf. Dennt, b.ruht auf folg.ndem 

Principe: W.nn a.r A.pirator D oo".tant saugt, wird in d.r Kamm.r 0' 
Unterdrnck .ntst.h.n, in Folg. dessen G.s von 0 duroh die eng. 
O.ffnung B nach C' und von aU.SAn duroh A naoh 0 .intr.t.n wird. 
Di. b.id.n Manometer p und q 10 F 
werden sich auf einen oonstanten ~ rlrlf B 
Druok .instell.n. Wenn dem Gas- 0 jlw"',"''''".I=----,C,------,' A 
.trom. in d.r Kamm.r 0 d.nn I.~nr---"'------' 
ständig .in Bestandtheil (z. B. 11\ 1 

Kohlen.llur.) entzogen wird, tritt ~ P 
Volumvormind.rung, damit Ver-
stärkung d •• Unt.rdruok •• in. Die 
SAnle de. M.nom.t.r. p wird in 
Folg. ds ••• n in die Höhe gehen, 
und ihr St.igen soll einen M ..... t.b fUr d.n Proc.ntg.halt abgeb.n, 
in d.m das abaorbirte Gas vorhand.n War. Die gute Wirksamk.it d •• 
Apparate. i.t abhIIngig von folg.nd.n Bedingungen: Das Ga. mu .. 
imm.r unter d.m gl.ioh.n Druoke zu dem Apparate gelangen und stets 
unter der gleichen Druckdiffer.nz duroh ihu durohge.augt werd.n. Die 
beiden Oe/fnungen A und B mÜs.en gl.ioh. und oonstante T.mperatur 
haben und g.g.u Verunreinignng.n vollständig ge.ohützt sein. F.rn.r 
muse das zu unter.uoh.nd. Ga. g.trocknet w.rdeu. Verf. b .. ohr.ibt 
ein. Anordnung, die all.n di ••• n B.dingung.n g.nügen .011. (Gas World 
lB98. 18, 92.) bb 

Ueber die Analyse von Gasen. 
Von M. Bnise on. 

FUr die Untersuchung von Rauchg.s.n empfi.hlt V.rf. untenst.henden 
Apparat. D.r.elb. b .. teht aus dem graduirt.n oylindrisch.n Rohr B, 
das mit dem Nivsaurohr (J v.rbund.n ist. Erster.. trägt an .ein.m 
oberen Ende .inen mit zwei reohtwinklig ang.legten Bohrungen ver
.eh.n.n Habn F, der tubulirt ist. A i.t die Absorptionepipett., an 
deren tiefer li.gend.n Kugel .in 10 -16 cm lange., .ng.. mit 
Hahn D v.rs.h.n .. Rohr angesohmolz.n i.t. Hahn D i.t analog wie 
Hahn F doppelt durchbohrt und tubulirt, und es können Ab.orptions
pip.tte und Gasme.srohr B mitt.l.t Kautschnk.ehlauoh und Rohr e 
verbtlllden werden. B6im Gebrauohe wird Niveaurobr 0 mit einer 
hinr.ichend.n Meng. 10-proc. SaIzsäur. besohickt, da. Ga.m ••• rohr, 

d .... n Hahn lIUIl St.Uung 1 gi.bt; 
duroh Heb.n von Rohr 0 mit 
Flü •• igk.it g.fiIllt, bis e.mge 
Tropfen durch den •• itlioh.n Ansatz 
austreten. Alsaann bringt man 
Hahn F in Stellung 2 und v.rbind.t 
d.n Tubne mit ,d.r Gasqu.Ue. 
Naohdem das Ga. kurz. Z.it duroh 
Bohrung 2 au.g.tr.t.n i.t, bringt 
mau die Bohrung des Hahne. in 
Verbindung .mit Rohr B und liIBst 

C b.i g ••• nktem Rohre 0 das Gas 
eintr.t.n; hi.rauf wird Hahn F 
wi.d.r g •• chlos •• n. Naoh erfolgter 
M •• sung d.. G.... bringt man 
Hahn D in St.Uung 1 und drückt 
duroh .ohwaoh .. Blas.n die Ab
sorptionsfliissigk.it in das .nge 

"' Rohr; hat di •• elb. den Habn 

C9 @ 
erreiobt,Bowirdletzterergeschlo8sen 

e c und Absorption.pip.tte mit Gas-
messrobr verbanden. Um die in 

a Rohr e vorhUldene Luf~ zu ent-
l. ~ fernsD,lässt man bei entspreohender 

SteUung d.r Hähn. D und F Was •• r au. d.m Res.rvoir H nach K 
fii •••• n. Hi.r.uf w.rden die Hähn. in SteUung 1 gedr.ht und unter 
Heben des Niveaurohres das Gas aus dem Messrobr in die AbsorptionBw 

pipette g.drüokt. Nach erfolgt.r Sohli.s.ung d.r Hähne F und D lö.t 
man die Verbindung von e und lile.t die Ab.orption de. Ga ••• durch 
Um.ohütteln in A vor .ioh g.hen. Naoh erfolgter Absorption drückt 
m.n das Gas, nachdem Hähn. D und F in St.Uung 1 stehen, wi.der 
in da. Me •• rohr, indem durch .anft •• Blasen die Ab.orption.flüs.igkeit 
bis an den Hahn D getrieb.n und l.tzterer dann g.schlos •• n wird. Das 
nooh im Rohre e entha.ltene Gas wird duroh Wasser, welches man bis an 
den Hahn F ßiessen lässt und dann sofort Hahn F sohliesst, ..... aus 
d.m Res.rvoire in das Gasmes.rohr gedrüokt. Di. Mes.ung d.s 
ab.orbirten Gas.s g •• chieht in bek.nnter W.ise. (Rav. Chim. anal. 
appliq. 1897. 5, 461.) si 

Ueber dns Verhalten einiger Salze der Platlnwß8serstoJYsltllre 
(Beitrag zur ßcstJmnlllDg des Kalis als Kal1umplatlnchlorld' 

Von P. Roh land. 
V.rf. macht. die Beobachtung, dass M.thylalkohol dem Baryum

ohlorid g.genüber ein. Ausnahme gegen die folg.nd.n homolog.n Alkohole 
bildet. Währ.nd d.. Ohlorid iu l.tzt.ren .0 gut wie unlö.lioh i.t, 
wird es von absolut.m M.thyl.lkohol vom .pec. Gewioht 0,790 b.i 16 0 C. 
zi.mlioh l.ioht und zwar in d.m Verhältni •• 1 :78 G.w.-Th., b.i Zimmer· 
temperatur aufgenommen. Weiter CODsta.tirte Veri. ein auffallendes Ver .. 
halt.n a.r Salze d.r PI.tinwas •• r.toffdilure mit K, Na, Mg, Ca, Ba 
g.g.n A.th.r, M.thylalkoholO,790 und A.thylalkohol von 80 VoL-Proo., 
wie ihn Fre •• niu. für die Analys. kalihaitiger Minerali.n vor.ohr.ibt. 
G.g.n Aeth.r v.rhalt.n .ich di •• e Salze gleich.rtig; wilhrend .ioh ab.r 
Magn •• ium- und Caloiumplatinohlorid in d.m M.thyl- und A.thylalkohol 
gl.tt auflösen, tritt b.i dem B.rYllm •• lze b.i Behandlung mit A.thyl
alkohol .in. Dis.ooi.tion de. S.lzes in unlösliohe. Baryumohlorid und 
lö.lioh •• PI.tinohlorid ein, w.Ioh.r Vorgang sioh bei d.r Digestion de .. 
S.lz.s mit Methyl.lkohol wi.d.rholt, nnr erfolgt hier in dem M ..... , 
al. da. Baryumohlorid löslioh.r in M.thyl- al. in A.thylalkohol i.t, 
naoh d.r Z.rsetzung .in. voll.tändig. Auflösung de. Salz... Wabr
.ch.inlioh erfolgt b.i all.n di.s.n Salz.n die m.hr od.r w.uig.r voll
.tändige Auflösung in d.m Grade, al. der .ine ßestalldth.il in Alkohol 
m.hr oder w.nig.r lö.lioh ist. 

Au. obig.n V.rhältni.s.n .rgi.bt sioh für die B •• timmung des 
Kali. als Kaliumplatinohlorid (nach Fr ••• niu.) in Min.rali.n, z. B. 
im Kainit, die einfaohe Aenderung, dass man die mit einem Uebersohu8s6 
an PI.tJnohlorid bis zur Syrupcon.i8tenz eingedampften Salz. mit M.thyl
alkobol digerirt und don l.tzter.n d.nn durch Aethor verdrängt. 
Daduroh wird einmal das dnroh d.n ZerfaU de. Baryumplatinoblorid. 
abge.paltene Baryumohlorid, wie auoh ein .twaiger U.ber.ohnes an 
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binz.gesetztem Bary.m.chlorid leioht in Lös.ng gebracht, I. Folge 
dessen brauoht man mIt dem Hinzutropien der Baryumchloridlösung 
nicht allzu vorsiohtig zu sein und kann nioht unbedeutend an Zeit sparen. 
Da man so reines Kaliumplatinchlorid erbält, so dürfte sowohl theil
weises Auflösen des Salzes in siedendem Waaser überflüssig sein. als 
auoh eine Correotion der Analyse duroh Reduotion des Kaliumplatin
ohlorids unnöthig werden. (Ztsohr. anorgan. Chem. 1897. 15, 412.) w 

Ueber die Bestimmung 
der Acidität oder AlkallnlHLt 1n gefilrbten Prodllcten. 

Yon F. J ean. 
Um in sebr stark geftirbten Körpern wie Wichse, Tinte etc. die 

Acidität oder Alkalinitäf; zu ermitteln, verrahrt man in folgender Weise: 
Dei alkalischer Reaction der zu prüfenden Substanz wird eine bekannte 
Monge derselbon mit einem Ueberschusse von AmmoDsulfatlösung destillirt 
und dns entweiohende Ammouiak in titrirt.er Süure aufgefangen. Die 
Menge des gefundenen Ammoniaks ist der Alkalinität des Körpers äquivalent. 
Handelt es sich um einen Körper mit saurer BeacHon, 80 destillirt man 
eine gewogene Menge desselben nach Zue-ntz eiuer bekannten überschüssigen 
Menge Normalalknli ebenfalls mit Ammonsulfat und mngt das entweichende 
Ammoniak in bekannter Weiso auf. Aus der Differenz aus dem angewendeten 
Normalalknli und dem gefundenen Ammoniak ist die Acidität leicht zu 
berechnen. (Annol. Chim. on"1. oppliq. 1897. 2, 445.) st 

5. Nahrungsmittel·Chemie. 
EIn neues Verfahren zur ßestlnunung 

der ROhfaser In den Fntter· und NahrllDgsmltteln. 
Von J. König. 

Die Dach dem Henneberg'sohen Verfahren (Behandeln der PlIan.en 
mit l,26·proc. Schwelelsäure nnd l,26·proo. Kalilauge) ausgeführten Roh
la.erbe.timmungen liefern dnrohweg zn hohe Resaltate, da bis ZQ 40 Proo. 
der in den Pflanzen vorba.ndenen Pentosane ungelöst bei der Cellulose 
zurüokbleiben. Auch die Methode von Sohulze (Einwirkung von ohlor
saurem Kalinm) lässt bis zu 30 Proo. der Pentosane ungelöst zQrüok, 
die als Cellulose berechnet werden. Unter Anwendung von schwefel
siiurehaltigem Glycerin ist os Verf. gelQngen, gnt stimmende Resaltate 
bei Rohfaserbeslimmnngen zn erhalten. Gearbeitet wird in folgender 
Weise; S g der lafttrockenen Substanz werden iu. einer Porze!lanscbale 
von 600 com Inhalt mit 200 ccm Glycerin (von 1,23 speo. Gew.), welches 
4 g conc. Sohwefelsäure enthält, gemisoht und im Dampftopfe bei 
einem Druoke von 3 Atmosphären, d. h. bei 137 0 eine Stundo lang er
hitzt. Alsdann lässt man den Scbaleninhalt auf ca. 100 0 abkühlen, ver
dÜDnt mit 200-250 com kochendem Wasser nnd filtrirt noch heiss 
duroh ein auf einer möglichst weitlochigen Siebplatte hergestelltes 
AsbestfiIter unter Znhülfenahme der Pumpe. Der Filterräckstand wird 
erst mit 300-400 ccm koohend heissem Wasser, alsdann mit 5000m 
warmem, ca. 93-proc. Alkohol und Bcbliesslioh 80 lange mit einer warmen 
Aether-A1koholmisohung gewasohen, bis das F,ltrat farblos abmesst. 
Filter sammt Inhalt wird jebt in eine Platinsehale gehraoht, bis zur 
Gewiohtsconstanz getrocknet und nach dem Wägen verasoht. A.ns der 
Differenz der Gewiohte vor und nach dem Glühen ergiebt sich der Ge· 
halt an Robfaser. Verf. bedisnt sioh zur Rohfaserbestimmung eines 
über einander vier Ringe tragenden, die Porzel1lluscbalen auIDshmenden 
Gestelles, so da.s mit einem Dampftopf von 250m lichter Tiefe und 
20 om liohte~ Weite gleiohzeitig 4 Bestimmnngen ansgeflibrt werden 
können. Die oberste Sohale ruuss behufs Abbaltung des sioh an der 
Deoke des Dampftopfes condensirenden Wasserdampfes mit einem Deokel 
versenen werden. All SteUe des SiebplaUenfilters können auch genilgend 
geräumige Gooch'sohe Tiegel von oa. 90 oom Inhalt Verwendung finden; 
die Filtration geht zwar langsamer vor sioh, jedooh fällt hier das quan
titative Ablösen des Filters weg. In Ermangelung eines Dampftopfes 
kann die Rohfaserbestimmung auoh in der Weise ausgeführt werden, 
dass die Substanz mit dem sohwelelsäurehaltigen Glycerin in einem 
600 com-Kolben von Sohott'sohem Glase 1 Stunde lang am Rüokfluss· 
kühler auf 131-133. erhitzt, d. h. die Glyoerinmisohung im Sieden er
halten wird. Der Stopfen aes Kolbens ist doppelt durobbohrt, nnd 
die eine Bobrung nimmt das zu't Tempero.turcontroJe dienende Thermo· 
meter, die zweitß Bohrung ein mit dem Kühlor nur los6 verbundenes 
GI.srohr anf. Die lookere Verbindung hat den Zweok, oin Umsohütteln 
des Kolbens zu ermögliohen. Nach diesem Glycerin· Schwefelsäure
Verfahren bleiben von Pentosanen der Nahrungs- und Futtermittel im 
Maximnm 6,62 Proo. und 0,1-0,4 Proo. stiok.toffhaltige Substanzen 
zurüok. (Ztsohr. UntersQoh. Nahrungs· u. GenDs.mittel 1898. 1, 3.) st 

Ueber gefIlrbten Fenchel. 
Von Neumann-Wender. 

DnsFärben desFenebels wird nach desVerf. Mittheilungin Sadagon, 
einem zwischen den vorwiegend Fenchel produoirenden Ländern Rumänien 
nnd Galizien gelegenen Städfehen im grossen Masssstabe betrieben. Das 
hierbei verwendete Material ist entweder vom ätherischen Oele bereits 
befreiter Fenchel oder eine dnroh Feuohtigkeit dunkel gewordene Waare. 
Die Manipalation geht in der Weise vor sioh, dasä der Fenohel mit 

Wasser angefeuchtet, und nachdem er wieder lufttrooken geworden ist, 
mit dem Farbstoffe (Chromgelb) d.rohgesohaufelt wird. Damit der 
Farbstoff besser gebunden wird, set.en die Fälsoher etwa. Fett hinzu. 
Den überschüssigen Farbstoff entfernt man sohlieselioh duroh Absieben. 
Ein in obiger Weiee hergeeteUte. Produot, welobem gewöhnlioh 30 bio 
50 Proc. guter Fenobel hinzogemiBobt werden, hinterlässt, wenn es mit 
Wasser aufgeweicht und zwisohen Filtrirpapier gepresst wird, auf 
letzterem gelbe Flecken. Der ohemisohe Naohweis des Farbstoff. gelingt 
durch Ausziehen der Samen mit Kalilauge und Uebersättigen der ob
gegossenen alka.lischen Lösung, welohe in beka.nnter Weise weiter ge· 
prüft wird. (Zlsohr. Nahrungsmittel·Unte,s. u. Hygiene 1897. 11, 370.) st 

Neue Analyse des Wassers der heiligen QQen. in Mecoa. Von 
M. Greshotf. (Rev. trav.ohim. des Pays·Bas et dela BeIge 1897. 16, 354.) 

8. Physiologische, medicinische Chemie. 
Zur Frage 

von der alkohollschpn Githrung ohne lebende lIerezellen. 
Von Marie von Manassein. 

Schon im April 1871 hat Verf. eine Arbeit über die alkoholisohe 
Gährung veröffentlicht, deren Hauptresultat er folgendermnßssen aus
drückte: Auf Grund aller seiner Versuche balte er sich für berechtigt, 
zu behaupten dass lobende Hefezellen zur alkoholischen GahruDg nioht 
nothwendig 8~ien. Es ist mehr als ~nhr8obeinlioh, dl\9S dns speoi.fi8cl~e 
Ferment der alkollolischcn Gährung 10 der lebenden IIefozello und 10 

einigen Schimmelarton ebenso wie das Emulsin in den sUssen :Mnndeln 
gebildet werde. DemgemIIss betrachtet Verf. nl80 die nl~oholisohe Gtihrung 
nicht als einen pbysiologischen, sondern als omen chemuohon 
Process. Die Abscheidung des Alkoholfermsntes ist vom Varf. nicht ver
Bucht worden. Er begnügte sich mit dem Naohweise, dass 1. dio bei Aus
schluss ntmosphärischcr Keimo im Experiment verwendete nafo alkoholische 
GährUDg hervorrief, und 2. dass dio Hefe, welc~e diese Gäbrung hcrv~r
~rncbte vollkommen getödtot war. Verf. weiSt noohmals darauf hm, 
dass d~s Wichtigste der ganzen Frago, dass nä.mlich dio o.lhoholische 
Gährnng kein physiologischer, sondern ein blosser chemisoher 
Process ist, von ihm bereits vor mehr als einem VierteljElhrhundert ge-
funden sei. (D. ehem. Gos. Ber. 1897. SO, 3061.) (J 

Zur Kenntniss der Gährungsersoheinungen. Von A. Stavenhagen. 
Ist Polemik gegen Ed. Bnohner und Rapp. (D. ohem. Ge •. 
Ber. 1897. 30, 2963.) . 

Bermerkungenzu Eduard Buohner's Mittheilungenüber nZyma.e". 
Von R. Nenmei.ter. (D. ohem. Ges. Ber. 1897. SO, 2963.) 

11. Mineralogie. Geognosie. Geologie. 
Zo.r BildllDg von Rotbelsenste1nlagern. 

Von C.Oohsenins. 
In den Thermen von Ikao in Japan kommen im Wa.ser grosse 

Mengen Eisenbakterien vor. Das Wa.ser sondert Schlammsohiohten ab, 
die allein aus Eisenbakterien bestehen, wahrscheinlich Septothrix oohraoea. 
Die Bakterien zersetzen da. Ei.enoxydulbioarbonat des Quellwassers und 
hinterlassen reine Eisenoxydlagen'). Auf diese Weise würde sioh nioht 
nur die Entstehung von Rotheisensteinlagern in Sobiohtgesteinen, sondern 
auch das Anftreten von Rothei.en als Versteinerungsmittel für Kamm
musoheln und Sohaohtelhalmc erklären können. Dieselben Ersoheinnngen 
können jedooh auoh duroh Salze, z. B. duroh Gegenwart von Chlor
oaloium oder Chlormagnesium I in einer Lösung von Ferrocarbonat Jn 
kohlen.aurem Wasser erzeugt werden; der entstehende Niedersohlag 
enthält nnr Eisenoxyd neben Spuren von Eisenoxydal. Dagegen besteht 
der Niedersohlag, weloher sich beim Stehen einer Lösung von Kalk
und Ferrooarbonat in kohlensanrem Wasser an der Luft bildet, aus 
Eisenbydroxyd mit wenig Kalkearbona.t. Im Grossen be~tätigt sioh d~es; 
aUB SÜssw8.8ser bervorgegangene Steme, z. B. carbonlsche SandsteIne, 
sind gelb duroh Eisenhydroxyd, bei den rothen Gesteinen sind salinisobe 
LösUDgen des Eisens zugegen gewesen. Rotheisenstein ist zwar &'D:0h 
in Hölzern gefunden worden, wobei jedooh wohl auoh salinisohe EID
flüsse sich geltend gemaoht haben. Gelb· und Brauneisensteine denten 
also auf eine Entstehung aUB sÜ8sem, Rotheisensteine aus salzigem Wasser. 
Diese Behauptnng kann jedoch nioht für alle Fälle gelten, z. B. da nioht, 
wo Brauneisensteine mit Baryt zusammen vorkommen. (Ztsohr. prakt. 
Geologie 1897, 412.) Im 

Gediegenes Elsen. 
Von E. T. Allan. 

In den Kohlenlagern am Missouri kommt an S Punkten gediegenes 
Eisen vor. Kleine dehnbare Körnohen des MetaUes finden sioh im 
Sandstein und Thonschiefer eingesohlossen und sind im Geltensatz zum 
M.eteoreisen vollkommen niokelfrei. (Ztsohr. prakt. Geologie 1897, 429.) '111 

Das ZInnerzlager von Banea und Bllllton. 
Von M. Verbeek. 

Der Verl. bereohnet, dass die Zinnerzlager in abeehbarer Zeit ab
gebant sein werden. Bis jetzt hat Banca 7 MUJ. Pioal. (1 Pioal = 60,6 kg) 
- - ')- Cbcm.-Ztg. Ropcrt. 1897. 21, 226. 
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Zinn geliefert. Der Vorrath beträgt ab.r nur nooh oa. 8 MIII. Die 
Au.fuhr der letzten Jahrzehnte macht durchschnittlich 100000 Piculs 
au., also wtlrde in 80 Jahren die gegenwärtig. Ansfuhr aufhör.n, und 
in60Johren wtlrd.n di.Log.röberh.upt erschöpft sein. Schlimmer steht.s 
noch .uf Billiton, wo nur noch Lag.rstätten von .... mm.n 800000 Piculs 
vorhanden sind. Die mittl.r. J.hr ... nsfuhr betrigt j.tzt 80000 Piculs, 
also mnss die Anshsute auch hier hald zU Ende geh.n. (Ztechr. pr.kt. 
Geologie 1897, 428.) nn 

Gr.phit in Sibirien.') Von R. Helmhaok.r. (Eng .• nd Mining 
Jonrn. 1897. 64, 767.) 

12. Technologie. 
CementprUfang. 

Von F. Schott. 
In diesem vom Verf. erstattst.n B.richte der Commission zur Fsst

stellung eiDheitlicher Prüfungsapparate des Vereins deutsoher Portland
Cementfabrikanten sind die bislaug unternommenen Versuche der Com
mission zusamm.ngestellt. Aus TobelIen, welohe die Zug- und Druck
festigkeit d.r Mischungen 1 Cement: 1 Sand bezw 1:8 nach 28 T.gen 
enthalten, wie sie von den einzelnen 6 CommissioDsmitgliedern gefWlden 
warden, gehthervor,dass die Abweichungen b.i dem MischungsverhältnissA 
1:1 viel grösser siDd, als bei d.m von 1:8; die Zweckmässigkeit d.r 
EiDführnng .iner Prüfung 1: 1 mnss daher vor.rst bezweifelt w.rden. 
Ausserd.m sind die Abw.ichungen dsr an den v.rschisd.nen Versuchs· 
stsU.n erhalt.n.n R.snltat. dodurch zu .rklär.n, dass b.i Handarb.it die 
Individualität der die Arbeit .nsführ.nd.n P.rson.n von grösstem EinBuss 
ist. Fern.r geht ans den Versuch.n h.rvor, dass b.i d.m gross.n 
Einflusse d.r v.rw.ndeten Wass.rm.ng •• ur die Festigkeit dei Mörtels 
Dach einer genauersn Methode zur B68timmung dereelbeD zn suchen ist. 
Bezüglich der Siebe zur FeststeUu.g d.r Feinheit des Ceme.tes und 
d.r Controle des Normals.nd.s wird vorgesohl.ge., nicht die Maschen
zahl und Dr.htstärke der Siebe, sondern die Gröese der quadratischen 
Löcher zu normiren. Bezüglich der Amsler-L.font-Pr.ssen zur Be
atimmun8 der Druckfestigkeit der Prob.körp.r hoben die Vereuche 
ergebe., dass die an verschieden.n Orten in Gebrouch befindlichen Pressen 
in WÜDschenswertherWeise übereiDstimmen. (Nach einges. Sepor.tabdr.) 1" 

Ein neues Verfahren 
zar Ermlttelung der Abbindezeit von Cement. 

Von Mac Harg. 
M.n benutzt hi.rzu eine gewöhnliche SchieferWel, die .n don 

gegenüberliegenden Seiten des Holzrahmens eiDgekerbt ist, und über 
die eins biegsome Schnur eiDgespannt wird. Sodonn wird der Cement
brei, der aus reinem Cement mit 2ö Proo. Wasser angemaoht und gut 
durohgeorbeitet ist, über die S.hnur in einer Dicke .nsgebreitet, die 
etwas mehr .Is den Durchmesser der Schnur beträgt, und glatt g.
strichen. Nachdem mon an eiDem Ende des Kuchens die Zeit, nach 
welcher das Glattstreichen beendet iSl, vermerkt hat, wird die Schnur 
an diesem Ende gelöst und nach Verlauf vcn je 8 MiD. in Abständen 
von 6-9 mm leicht .us dem Cement herausgehoben, wcbei man seitlich 
die EnUernung und die Zeit markirt. Weun der Cement abzubiDden 
beginnt, werden die Zeitinterv.ue auf 6 Min. bei gleichbleibenden Ab. 
stAnden, dann ouf 12 Min. und suhliesslich auf noch grössere Zwischen
rlume verlängert, so dass der ganze Prccess beendet ist, ehe das andere 
Ende der Tafel erreicht wird. (Thonind .. Ztg. 1897. 21, 1086.) 

Da. 'JTtrfa!artn dar/te nur eine achllt:.ulIg'lDtUe Beurthtl7utlg :uloutn, aber 
auf dn- Baulltlt. fiJr prakt,,~A. Zu:tcke rintn gminen .Anhalt gebtn. T 

GewInnung Ton zinkhaltlgen Farbstoffen und Blane flxe 
bei Verarbeitung zinkhaitIger Kiesabbrllnde. 

Von W. Stahl. 
Bei der Verorbeitung zinkhaltiger Kiesabbrinde (mit 7-10 Prcc. 

Zink) durch chlorirende Röstung erhält man Laugen, deren Verorbeitung 
dnrch Elektrolyse .uf Zink erfolgreich noch nicht durchgeführt ist, und 
deren Verorbeitnng auf Rohproducte (Zinkcxyd, ChlorziDk) vielleicht 
nicht lohnt. Diese Lougen können vortheilhaft .uf werthvolle .inkhaltige 
Farbstoff. vsrorbeitet werden. Di. erwlrmten geklärten Loug.n ver
setzt mon mit Zinkobfällen, um die kleinen Mengen anderer Metalle 
(Gold, Silber, Kupfer, Blei etc.) .uBzufällen. Die .bgezogenen Lougen 
werden mit S.hwefelnotrium zur Entfernung der übrigen Metalle be
handelt, andernfalls erhaltsn die entstehend.n Zinkfarben einen gelb
lichen oder grauen Farbenton. Eisen und Mong.n werden nachher mit 
Chlcrkalk entfernt. Die gereinigte Lauge ist nun zur Darstellung von 
ZiDkweiss, Zinksnlfid, Lithopone und Blanc fixe bester QualitAt geeignet. 
Zinkweiss wird gewonnen durch AnsfiUen der erwärmten klaren Lougen 
mit Soda und Glühen des Niederschlages in Muffelöfen. Kalk und 
Magnesia hoben sich als FillImittsl nicht bewährt. Zinksulfid erhält 
man durch Fällen der zum Sieden erhitzten Lauge mit Natriumsulfid
lösungen ; der Niederschlag wird durch Filterpressen abgesaugt, schwach 
geglüht und gemohlen. Zur HersteUung von Lithopcne I. Qualität werden 
die sink_boltillen Laugen mit eiDer dem ZiDk äquivalenten Menge Baryum-

~ Y'rgl Chcm.-Ztg. Repert. 1896. 20, 75. 

sulfid (erhalten dnrch Glühen von Barynmsulfat mit Kohle) versetzt. Da die 
Laugen nooh Chlorzink, Chlorn.trium und Natriumsulfatenthalten, Boryum
sul6d aber im Wasser .erfäUt, so erfclgt die Bildung nach der Gleichung 
H,BaO,+H,BaS,+2ZnCI,+2Na,SO,=2ZnSBaSO,+4NaCI+2H,O. 
Eine II. QQalität Lithopone stellt m.n dodurch her, dass m.n die 
von der Zinksnlfidd.rstellung verbleibende Louge mit Zinkchloridlauge 
versetzt und mit der entsprechenden BarynmsnlfidJösung fällt. Auf 
19,71 ZiDk kommen 70,59 Baryumsulfot. Zur DarsteUung von Blanc fixe 
werden alle Laugen, die vcn den Filtrationen der dargesteUten Ver
bindungen herrühren, und welche hauptsächlich Nalriumsnlfot enthalten, 
mit einem minderwerthigen Schwerspath behandelt. Dabei geht folgende 
Reaction vor sich: 
H,SaO,.H,BaS.+2N .. SO,aq SaSO,+2(NaOH)+H,BaS,+N .. SO, aq. 
Zunächst bleibt unzersetztes Baryumsul6d neben Natriumsulfat bestehen; 
erat duroh Ansäuern mit Salzsäure tritt eine vollkommene Umsetzung 
ein unter Entwickelung von SahwefelwasserstofF, weloher in anderer 
Weise nutzbar gemaoht werden kann: 
H,BaS, +2 (NaOH) +Na,SO,+4HCI=BaSO,+2H,S+4NaCl+2H,O. 
Der Schwefelwasserstoff wird durch Wasserdampf ans den Laugen ent
fernt, das Blanc fixe ab6ltrirt, getrocknet und geglilht. Die rückständige 
chlorn.triumhaltige Lauge wird zum Befeuchten von frischem Erz, olso 
wieder zur Chloration benutzt. (Berg.-u. hüttenmänn. Ztg. 1898. 57,1.) nn 

Ueber dIe Mlner8lstoffe der Stelnkohlen. 
Von Schlagdenhauffen. 

In der Asohe von Steinkohlen konnte Verf. nach Behandlung der
selben mit Solzsäure sowohl durch Löthrohranalyse, als auch nach der 
Methode von Piilerua') Kobalt und Nickel, rerner nach Abscheidung 
von Kalk und Magnesia Lithium spectroskopisch in abscUtzbarer Menge 
nachweisen. In der Flüssigkeit, welche erhalten wurde durch Behandlung 
der SteiDkohlen mit siedendem Wasser, wurde die Anwesenheit von 
Salpeter erwiesen. (VUaion pharmaceut. 1898. S9, 1.) r 

c 

D SlcherheitSTorriehtung 
I rUr TheerdestlllationsbJasen. 

Von J. Kirby. 
Die Explosion einer Theerdestillaticnsblase 

iD Hull, welche mehrere Menschenleben kcstete, 
bot den Verf. zur Con.trnotion eiDer Sicherheits
vorrichtung veranlasst. Der Apparat wird mit 
dem Flansoh A auf den Deckel der Retorte 
gesetzt. Entsteht Drnck im Apporate, so wird 
das in 0 stehende Oel durch die Röhren B 
nach oben ausgeworfen, und die G.se und DAmpfe 
können dnrch Bund D ins Freie entweichen. 
Soll der Oelverschluss wieder hergestellt werden, 
so lässt man das Oel ans dem oberen Behälter 
durch dos mit eiDem Hahne versehene Rohr E 
wieder in den unteren B.Ulter zurü.klauf.n. 
(Gas World 1898. 28, 61.) bb 

c Ueber Eiweiss- und GlutlntrUbQugen. 
Vcn O. Reinke. 

Es wurde eine Eiweisstrübung bei Anwendung neu verzinnter 
Filtersiebe becbacht .. t und als Ursaohe derselben die Anwesenheit von 
ZinDs&lzeD angenommen, welohe von· der Benutzung von ZiDnohlorür 
beim Verzinnen herstammten und bei der Reinigung der Siebe sich 
nicht entfernen liessen. Ver I. empfiehlt eine sehr sorgfältige Reinigung 
der Siebe abwechselnd mit Scda und sehr verdilnnter Solzsäure und 
Verkürzung der Einwirkungszeit auf das zu filtrirende Bier. Ferner 
wird noch auf die Eiweisstrübungen, welche bei Anwendung des Car
bonisireDs, sowie bei Lagerung besonders na.oh dom Pasteurisiren zuweilen 
ouftreten, aufmerKsam gemacht. (Wochenschr. Brauerei 1897. U, 609.) P 

Rationelle Auslau~ung der RUbensohnttte. 
Von Sohoormo8!lor. 

D.r Zuokorgohalt der au,gelougtcn Schnitte liefert fraglcI oU.in 
keinen Maß88stab für dio Einhaltung der riohtigen Auslaugungsgrenzo, 
vielmehr würdo es sich ompfehlen, den Salzgehalt dos Robsaftos continuirlich 
zu bestimmon und die Auslaugung hiernach fortdauernd zu reguliroD; die 
Messungen mitte1st des elektrisohen Leitungswiderstaudos sind leider bisher 
unausn1hrbnr, d& dio entgegenstehenden Sohwierigkeiten nooh nioht über
wund.n werden konnlen. (Zuohr. Rnbon •. 1897. 47, 1068.) 

IP'arum ,ollllur dü Alehe U1Icl'licl,tdtl" geMJrmnle }lichtzucker berllclw"chtigt wtrden? J. 

Uober Sehnltzoltrocknang. 
Den Referaten vcn Karst, Nord, Mirow und Meysr ist zu ont

nehmen, dass di. Trccknungen nach Petry-Hecking und Büttner
Moyer sich aUerorten gut bewährt haben, jetzt auch billiger in der Anlage 
sind und einen hohen Gewinn a.bwerfen, namentlioh in VerbinduDg mit den 
neueren Schnitzelpress.n(welche dieSchnitte hisauf14Proc. Trockensuhstan. 

') Cbem.-ZI(.11897. 21, SM. 
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abpressseo ) und mit der Herstellung von Mel&8S8Sohnitteo, die eine trf'ff~ 
lioh. V.rw.rlhunl/: d.r M.I .... ge.'att.n. (D. Zuckerind. 1898. 23, 37.) . ro~ all:.u,~harftm A.6P!'tlteu, namentlich ~'m8 Kalk:lUat; ut :u It"lJrnl"n I da 
}1I"bei dIe Sc/mute .ehr :lrnum wad", una t;~la }."'ührllo.Jfe r:tTlorrn gt/un. Ä 

Peptone Ln RUbensUrten. 
Von Rümpl.r. 

P.pton. kom,,;,.n nicht nur in d.n Rüb.n •• Ib.t vor (beoond.r. in 
d.n Köpf.n und K.,m.n au.g.wache.n.r Rüb.n) •• ond.rn auch im Sch.id •• 
saIte, im Safte von der zweiten Saturation, und, da sie nur sehr allmllich 
zerstört werden, vermuthlioh auoh in den weiteren Säften in denen sie 
j.d.nfalls m.I .... bild.nd wirk.n mü ••• n. Knoch.nkoW~ ab.orbirt .i. 
vollkomm.n. (D. Zuok.rind. 1898. 23. 22.) Ä 

Invertzuckcrgehalt der RllbensUfte. 
Von Dom brow.ki. 

Entg.g.n P.ll.t fand V.rf .• d .... faU. die Rüb.n r.duoir.nd. 
Stoff •• nthalt.n. nur .in Th.iI d.rs.lb.n in d.n Saft üb.rg.ht d.r R.st 
aber nioht in den Sohnitten oder im AbflQ88w&Sser vorzufinden ist 
sond.rn .in.r Oxydation unt.rli.gt. also als solch.r v.rschwind.t. (B.II: 
AB •. Chim. 1898. 15. 654.) A 

RBnson's Verfahren. 
Von Manoury. 

~aoh Mano~ry kom~t dieoe. V.rfahr.n nur auf die Anw.ndung 
von Vleler SohweßlgsAure hlDaus, d. man Wasserstoffsuperoxyd gar nioht 
mehr g.braucht und Zinkpulver nur in minimal.r Meng. (auf 100 I 
Syrup 1.1 g I). Du po n t glaubt. d .. s dooh hydro.ohweBig. Sliur. d .. 
Wirk.nd. s.i. und sagt. d .. s.r auf 100 I Syrup 22 g Zink hab. n.bm.n 
s.hen; W .. serstofFs.p.roxyd g.langt nur b.im Raffinir.n zur Anw.ndung. 
(Ball. ABs. Chim. 1898. 15. 598.) Ä 

Neues KrystalUsatlonsverfahren. 
Von Wulff. 

Dieses, mit besonderer Rücksioht auf die Candisrnbrikntion ausgebildete 
Verfa.hren bezweckt die Erzeugung einzelner, wohl a.usgebildeter Krystalle 
und erreicht dies, indem quer zu einer dünnen Schicht in drehender 
oder sohaukelnder Bewegung erhaltener Ansatzkrystalle ein Strom ge. 
.ättigter und .ioh .nmälich abkühlender Lö.ung der Sub.t.n. Inng •• m 
hindurobflies&t. DieDurchfiuss· Vorriohtung (die für empfindlichere Substanzen, 
z. B. Borax, Fuohsin, Alaun, Kupfervitriol, Citronensl1ure, auoh mit Filz, 
A.best. Gummi oder dcrg!. ausg.kleidet sein kann) be.teht am hesten i. 
einer waagereohten oder etwas geneigten, quer zur Längsrichtung ent. 
sprechend bewegten Rinne oder Röhre; die abOiesscnde Lauge kann go-
sättigt und zu den Kryatallen zurUckgeführt werden. Bei riohtigen Arbeits. 
bedingungen erhält man selbst von den sprödesten Stoffen grosse ein. 
sohluBsrreie I schönst ausgebildete Krystallindividuen. (Neue Ztachr. 
Rübenz. 1898. 40. 10.) 

Ditn, V,r!a}lrm ,itltt in tilter ,uuuchm Canditfabrik in grll'ttrtm vtr,uch •. 
wn;en Btiritb, uml ,oll hitrbei 'tllr ga,,,l"g' lltl ultate tr:ielt hab,n. A 

Verhalten der .Rohzllcker beim Rufllnlren. 
Wie vi.le and.r. Raffinerien. so klag.n auoh die südd.utsohen üb.r 

die g.ring. Q.alitlit und sohmi.rig. Be.ohaffenh.it zahlr.ioh.r Rohzuok.r. 
die .ioh schl.oht soW.udern od.r w .. oh.n la.s.n. Di. gering. Aus. 
b.ut. und die TIi •• chung.n, die man geg.nüb.r d.m bezaWt.n R.nd.m.nt 
• rfährt. b.ruh.n naoh Soh.ff.r j.denfalls auf d.m in d.n Rüb.nzuok.r· 
fabrik.n j.tzt üblich.n Z.rüok.i.h.n der Syrup. und Naohproduote in d .. 
.og.n. Erstproduct: Naoh aohö ttl. und Karoh.r ist auoh d.r v.rm.hrte 
G.halt an Raffinos. s.hr zu b.aoht.n. und .s soUen hi.rüb.r gründlich. 
Untersuchung.n angest.Ut w.rd.n. (D. Zuok.rind. 1898. 23. 21.) Ä 

V.rb.s •• rte Sohnitzelm .. ohin •• System Putsoh. Von Ki.l. 
(C.ntralbl. Zl1ck.ri.qd. 1898. 6. 265.) 

14. Berg- und Hüttenwesen. 
Ueber den Sehwefelgehalt des Koks. 

Von Oskar Simm.r.bach. 
Unt.r d.n soblldlich.n Beslandth.iI.n d.s Koks nimmt d.r Sohw.f.1 

die .rst. Sten. .in. Die Höhe d.s Sohw.f.lg.halt.. im Koks blngt 
ab vom Sohw.f.lg.halt. d.r St.inkoW •• von d.r oh.misoh.n Zusamm.n· 
•• tznng der St.inkohl.nmas.. nnd von d.m Lö.oh.n d.. Koks Dach 
d.r V.rkokung. D.r Sohw.f.1 in der Kohl. stammt m.ist vom Sohw.f.l· 
ki.s. w.loh.r na 0 h ihr.r Ablag.rung in .i •• ing.drung.n ist; Sulfat. 
sind bish.r nur in g.ring.r M.ng. g.fund.n worden. D.r Schw.f.lkieo 
wird im Koksofen •• rsetzt Dach d.r Gl.iohung 2 FeS, = F.,e, + S. 
Hi.rb.i würde '/, d.s Sohw.f.ls .ntw.ioh.n. B.trägt das Koksau.bring.n 
76 Proo., so ist d.r Sohw.f.lg.halt im Koks eb.nso hooh wie in d.r 
KoW.. b.i g.ring.r.m Ausbring.n höher. G.ht die Zer •• tzung des 
S.hw.f.lkieo.. .twa nach d.r GI.iohung 7 FeS, = Fe,S. + 6 S od.r 
F.S, = F.S + S vor sioh. so muss d.r Sohw.f.lg.halt im f.rtig.n 
Koks h.runt.rg.h.n. J. höh.r die Koksausb.ut. ist. deoto g.ring.r 
ist d.r Sohw.felg.halt des Koks. Sulfat •• nam.ntlioh Ca80" w.rd.n 
zu CaS r.dnoirt, Der ans Sohw.f.lkieo nnd organisch.n Sohw.f.l· 

verbmduDgeD frei RewordenB Sohwefel würde sich verfittohtigen, wenn 
nicht d.r Gehalt d.r Asoh. an Eis.noxyd. Eisenoarbonat und ·silioat, 
Calcium· und Magn •• iumv.rbindung.n dabei in Frag. klim.. Di. Eis.n· 
v.rbindung.n w.rden nämlich red.om und bild.n mit d.m frei.n 
Schw.f.1 F.S; in g.ringer.m M ..... tab. wirk.n Calci.m· und Magn.sium· 
v.rbindung.n. welch. als Sohw.felv.rbindungen zurüokbl.iben. Ein. 
schw.f.larm. St.inkohl. kann al.o unt.r Umständ.n .in.n Koks mit 
mehr Schw.fel li.f.rn. als die Kohl. beo.... Beim Löschen deo 
glüh.nden Kokskuchens tritt au.h .in.. jedoch unb.d.utend. Ent· 
.chweBung .in. Di. GefAhrliohk.it des Sehw.f.lgehalte. im Koks 
b.rnht b.im Hoohof.nprocess darin. dass d.r Koks mit dem Schw.f.1 
bis vor die Form.n h.runt.rg.ht. wAhr.nd die Erz. sohon in höh.ren 
Zonen entschwefelt werden j der aus der sohwefligen Säure reducirte 
Schw.f.1 v.rbind.t sioh mit d.m Eis.n zu Sohw.feleis.n. B.i hoh.r 
Hitze und bei Gegenwart von KieselsAure, Kalk oder Mangan !er~ 
s.t.t sich das Sohw.fel.i •• n. .s entet.ht Eis.n und die b.tr.fF.nden 
Sohw.felm.tan.. Hi.rzu ist ab.r au ... r b.d.ut.nd.r Hitz •• in gross.r 
U.b.Tsohuss von Kalk .rford.rlich. auch .m die SoWaok.nb .. icitAt bei· 
z.b.halt.n. D.r Schw.f.lgehalt im Kok. b.d.ut.t für d.n Hochof.n 
.inen gro •• en p.ouniär.n Naohth.il. die Diff.r.nz für .in. tllglioh. Er· 
• •• gung von 80 t b.trllgt f(lr Koks mit 1 Proo. und 1.5 Prcc. Sohw.f.1 
M 7800 jährlioh. D.utsch.r Koks .nthält durchechnittlich 1 Proo. 
Schw.f.l. (Stahl u. Eis.n 1898. 18, 18.) tm 

!merlkanlsche NeuertIngen an Hochöfetl. 
Von Lürmann. 

Di. W .... rzuführung für R .. t und G •• teU b.wirkt Bauman in 
d.r W.ise. das •• r 8 R.ih.n KüWkäst.n .inbaut und in dieo.lb.n duroh 
waag.· und senkreoht. Zul.itnng.rohr. d .. W .... r .inführt. Ein. Ahn· 
lioh. Anordnung war zur Kühlung d.r R .. t sohon vor SO Jahr.n in 
D.utschland g.bräuohlioh. Zwisch.n d.n Kühlkästen •• tzt Jam •• Scott 
als Pf.i1.r. welch. d.. Ma.erw.rk der Rast trag.n h.lf.n. Unter
stützung.n .in. die gl.iohz.itig als Kühlkästen di.n.n. B.i uns sind 
hll.ufig R.s.rv.windform.n für d.n •• lb.n Zw.ok h.nutzt word.n. Gain.s 
hat eine neue Windlorm oODstruirt, welohe eine in horizontaler Riohtung 
ganz br.it g.zog.n. O.fFnung hat. Er hofft hi.rmit. auoh dad.rch. 
daes .r .tatt 8 Form.n 16 henutzt. d.n Wind bis in die Mitt. d •• Of.ns 
zu tr.ib.n und so die todt.n Räume. w.loh. b.i d.r alt.n Anordnung 
.ntst.hen soll.n. zu v.rm.id.n. D.r Sioh.rh.itsg .. fang von F. H. Foot. 
best.ht darin. d .. s d.r Gasfangmant.1 aus Eis.n h.rg.st.nt und mit 
duroh Wass.r g.kühlt.n Explo.ion.klapp.n v.rs.h.n ist, die .ich d.roh 
ihr Eigengewioht sohliessen, wenn sie sioh bei eiDer Explosion öffnen. 
D.r Q •• rsohnitt aU.r di ••• r Klapp.n i.t so gross wie die Giohtw.ite. 
Di. no •• ren d.uteoh.n HoohM.n hab.n aU. Ahnlioh. Einrichtung.n. 
w.nn auoh ohne Was •• rküWnng. (StaW u. Eis.n /897. 17. 1060.) tm 

Das Verfahren von Fry, Davld und Ledoux ztlr 
ßehandlung slllfidlscher Erze. 

Di •••• V.rfahr.n di.nt zur V.rhültung g.misoht.r Sulfid. von Zink. 
Bl.i. Kupf.r. Silb.r. Gold .to. D .. Erz wird z.rkl.in.rt. g.röst.t. wie 
gewöhnlioh. 1 t Erz wird in d.n Röstof.n .ingeoetzt. naoh d.m Röst.n 
gi.bt man '/, t Natriums.lIat od.r Bis.lIat hinzu, was .ioh I.ioht 
mit d.m Erz mischt und d .... lb. zu.amm.nbAokt. D .. G.misch wird 
danu in .in.m Hoohof.n mit ,/. t Eis.noxyd (g.röstetes Erz) .in· 
geschmolzen. Di. Sohm.lzung g.ht Bott von slatten und gi.bt .in • 
BÜJlsig. Sohlank.. 90 Proo. deo BI.is. an.s Silb.r und Gold w.rden 
als .i1ber· und goldbaltig •• Blei g.wonn.n. weloh.s dann in d.r ge
wohnt.n W.is. g.sohi.d.n wird. 90 Proo. d.. im Erz. .nthalt.n.n 
Zinks gehen in die Sohlaoke; diese wird in einen Siemen8'soben Gas· 
ofen abgel .. s.n .nd mit w.nig StaubkoW. g.misoht. Hi.rd.roh .n~ 
weioht das Zink sehr rasoh in Form eiDes reiohen Zinkoxydes mit 
64 Proo. m.tallisoh.m Zink. Auf di.s. W.is ..... rd.n mit w.Big Kosten 
80 Proo. d.s in d.r SoWacke .nthaltenon Zinks wied.rg.wonn.n. Di. 
Kosten d.r Z.rkl.in.rung, Röstung. Sohmelzung .ind die üblioh.n. und 
BO sind die Misoheue, welohe bisher Dur sohwer verhüttet werden konnten, 
in Folg. deo .ig.nartigen Flussmitt.ls (von welchem in England 1 t 
nur ca. M 18 kostet) hillig nnd I.icht .u Gut. zu bring.n. Di. Firma 
hat auf ihr.n W.rk.n in Swan •• a bi.h.r 16000 t Broken·Hill·Erz mit 
20-86 Prco. BI.i. 26-80 Proc. Zink und 80 Unz.n Silb.r und w.nig 
Gold b.hand.lt. Di. W.rk. IU Swan •• a v.rarb.it.B jotzt r.l/:.lmlissig 
oa. 400 t wöoh.ntlioh. (Eolr. and MiBinl/: Journ. /897. 04. 729.) 

Verläuft ,ur Procal 1cirklich 10 leicht und glaU, '0 bdeutd aa. ,il1tu grOllt,. 
Fort,chrilt fiir dtU ,chlD~rig' Probltm dtr raiitmtlletl VtrhaUung dt-r btrUchtigtm 
Mi"cMru. nn 

Die sIlberhaltlgen Stllflderze von ßroken Hlll. 
Th. Anstralian Mining Standard v.röfF.ntlioht .in. Z •• amm.n· 

stellung der wiohtigsten auf das Vorkommen, GewinDung uud Ver· 
arbeitung d.r S.lfid. von Brok.n Hill (~.u·Süd.Wal.8) h.züglioh.n 
Daten. Di. Entd.okung d.. b.kannt.n Brok.n Hill.Z.ges ist .in.m 
D.utach.n Kar! Ras p zu verdank.n. Di. Frag. d.r b.sten V.r· 
arbeitUDg der in &usserordentliohen Mengen vorkommenden innigen Ga. 
m.ng. von ' silb.rhaltig.m BI.iglauz und silb.rhaltiger Zinkbl.nd. ist 
noch nioht .ndgflltig g.löst. Die Entfernung d.r BI.nd. duroh Auf· 
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berehung gelingt nicht vollkommen, man erhält stets blendehaitigen 
Bleiglanz und bleibaltige Blende, beide Producte sind reich an Silber. 
Man leitet non die Aufbereitung BO, dass man möglichst viel zinkarmeD 
hochhaItigen Bleiglanz gewinut. Der grasste Theil der bleireichen Ge· 
.chioke wird jetzt nach der Röst· uud Reduction.methode zu Gute 
gemaoht. Die erhaltene bleihaltige Blende sollte auf trockenem Wege 
auf Zink verarbeitet werden. Diess Verarbeitung der bleiar-men und 
zinkreichen Geschioke auf Zink hat in dieser Weiee bio jetzt DOch nicht 
stattgefunden J wird auch vorJäufig nicht in Betrieb kommen. Man 
stapelt augenhlicklich die.e Ge8cbicke fUr spätere Verwendung oder zum 
Verkauf auf. Dagegen .011 zur Gewinnung deo Zinkes aue die.en blei· 
ärmeren AofbereituDgaprodocten der nasse bezw. elektrolytisohe Proeess 
Anwendung finden, und zwar wird :zur Zeit eine grossartige Anlage in 
Cookle· Creek bei New Ca.tle iD Neu Sild Wale. zur Au.fübruog des 
Ashoroft·Verfabrens erbaut. Die Ausfübrbarkeit dieses Verfabrens 
ist duroh längeren Betrieb einerVer8uoh8anl~e bei 6ra.Y8, Ess8I, Eogland, 
erwiesen. (Berg· u. hüttenmänn. Ztg. 1898. ~7, 9.) 1111 

Die Nebcuprodncte bel der Goldgewinnung. 
Von Chnrles Dutters. 

Bei der Goldgewinnung entstehen eine Menge Nebenproduole, aur 
deren Wertb hinzuweisen der VerI. sich angelegeD sein lAsst, da die Ge
winnung des in denselben entbaltenen Goldes fOr die Oekonomie des Ver· 
fahrens von wesentlieher Bedeutung ist. Bei dem Pochen der Erze ist 
zu beachten, dau dio beim Reinigen dcs Amalgams übrig bleibenden 
Sande, das verspritzte Quecksilber, die Asche aller zum Reinigen der 
Kästen gebrauchten Gegenstände, altcs Abfalleisen gesammelt werden und 
durch Aufbereiten und Behandeln mit Schwefelsäuro einen Goldgehalt 
von 1,5-9 kg pro 1 t ergebon können. Die Kupferplatten enthalten 
nach dem Abkratzen des Amalgams noch mehr Gold, ala der Wertb der 
Platte beltig~ Die am Pocbtrog benutzten EisenIbeile entbalten ebenfaUs 
alle Gold und können als ZU8cblagsmaterial für IIochöfen verkauft werden. 
Bei Cyanidwerken kommen die Verluste weniger bei frischen unoxydirten 
Erzen vor, als bei sauren, tbeilweise oxydhten. Bpi letzteren ist eiDe 
Mengo Kalk zur Neutralisation erforderlich. Die dadurch entstehenden 
unlöslichen Kalksalze setzen sich überall fest nnd reissen 6ine Menge 
Gold mit nieder. Dei der Behandlung mit Zink wird zwar aller Nieder
schlag auf Gold verarbeitet, aber durch mechanische SuspensioD, bestehend 
in complexen Cyaniden, thonigen Substanzen, Hydraten, numus, wird beim 
Abflieesen noch ziemlich viol Gold weggefübrt, wie Belf'gzahlen beweisen. 
Filt~o.tion maoht sieh nioht bezahlt, nber eine Aufarbeitung der abgesetzten 
Schlämme, namentlich bei sauren Erzen, lohnt sich. Beim Siemens
Halske·Verfahren bestehen die Nehenproducte in den durch Verwendung 
der Eiscnanoaen entatebenden Ferrocyaniden ; diese, some die Asche der 
die Anoden umbilllenden Säcke, entb.lten 0,15-1,5 kg Gold pro 1 t. 
Dei der Aufarbeituug von Schlämmen sind die Lösungen nioht klar, dcr 
Niedersehlag vermindert den Werth des Berliner Blaus; der Verf. 6.llrirt 
daher vorher durch ein Sandfilter. Beim Einsohmelzen der Dleikatboden 
entstehen ebenfalls Nebenproducte, Gmtte und Krätzen, welohe weiter 
aufgearbeitet odtlr beim Sohmelzen wieder zugesetzt werden. Bei Chlorations· 
werken be~teben die Nebenprodncte nur in den Schlämmen, welche sich 
in don Fllllbassins absetzen und für M 1-8 pro 1 t enlhalten. Kupfer. 
und Eisensalze können die Allsfö.llung des Goldes aus der Lösung ver· 
hlnd~rn, ein l-S·Wgigcs Absetzen führt auch nioht zum Ziele. Verf. 
schlUgt vor, die Lösung laugere Zeit erwärmt über Eisenabfiil1cn atehen 
zu lassen. Dei dem Einsohmelzen des Goldschlammes entstehen weitere 
Verluste. Schlncke, Tiegel, Ofenmallerwerk, Flugstaub eta. werden praktisch 
wieder verhüttet. Verf. stellt im Schmolzraumo ein grosses Wassergefäs8 
auf, in welchem llönde und 'V el kzeugo gereinigt werden, am Ende von 
6 Atonaten wurden 6 kg Gold aus dem Gem.so gewonnen. (Eng. Rnd 
Mining Journ. 1897. 64, 698, 728.) 'm 

GoldgewInnung aus Kupfer·Böden (Bottoms). 
Von W. Hixnn. 

Auf den Kupferwerken zu Argo bei Denver (Colorado) wird die 
Entsilberuog silber- und goldhaItiger Kupfersteine naob dem Ziervogel· 
Procoss ausgefdbrt. Aus den su)fatisirend gerösteten Steinen wird das 
Silbersulf.t mit Wosser ausgelangt, das Silber aus der Laugs duroh 
Kupfer iefllll~ Der Laugerückstand enthält aUes Kupfer und Gold. 
Dieser wird mit Sohwefelkupfer und Sobwefeleisen enthaltenden Zu· 
schlAgen im Flammofen so versohmolzen, dass Kupferstein und eine 
geringe Menie eog ... Bottoms entetehen. Letztere enthalten faet dae 
gesammle Gold und werden am besten dureh Elektroly.e verarbeitet, 
wobei das Gold in den Anodensoblamm geht. In Argo besteht nun 
nooh ein anderes, geheim gehaltenes Verfabren, das Gold aue den Bottoms 
zu gewinnen. Hixon verschmolz Knpferstein und wenig Blei im Flamm· 
ofen und erhielt ooncentrirten Kupferstein und Bottoms mit Blei. Letztere 
wurden Dun mit BO viel Pyrit versohmolzen, dass fast alles Kupfer in 
Sohwefelmetan verwandelt war und nur ein kleiner Tbei! als bleib al tiger 
Dottom fiel, welcher aber fast alles Gold enthielt. Dieser wurde mit 
Blei versohmolz .. und abgetrieben. Hixon hält dieses Verfabren für 
den in Argo ausgeführten, aber gebeim gebaltenen Process. Bedingung 
ist jedoch die vorherigo Entsilberuog deo Kupfersteines. Verf. hllit die 

Elektrolyse fUr die GoldgewlDnung aus den Bottoms fUr einfacher und 
billiger. (Derg.· u. hüttenmänn. Ztg. 1898. 57, 16.) 'm 

Ueber die Abdörrung von Salzstöcken durch Ueberhitze. Von 
A. Aigner. (Oesterr. Zteobr. Berg. u. Hüttenw. 1898. 46, 4.) 

Produotion des D nq nesne· Hoobofens. (Eng.a. MiningJ ourn. 1897.61,638.) 
Entwickelung der Flusseisen· und Stahlerzengung mittelet des 

Windfrisch. und Martin·Proeesses in Oesterreieh·Ungarn. Von Frana 
Knpelwie.er. (Oesterr. Ztsohr. Berg- u. Hüttenw. 1898. 46, 18.) 

15. Elektrochemie. Elektrotechnik. 
Erzeugung Ton Sauerstoff und Wasserstoff. 

Von D. A. Latsohinow. 
Der Elektrolyt besteht aus einer 10-15·proo. Lö.un~ von eaustisohem 

Natron in Wasser. Das gusseiserne Gefäss dient als Kathode, in seiner 
Mitte befindet sicb die Anode, welohe aus Eisenblech hergestellt wird. 
Oberhalb des Elektrolysenrs sind Kammern zur Aufnahms des Gases 
angebracht, die die Anode bedeokende bestebt aus Pergamentpapier, das 
fiber einen Ebonitrahmen gespannt ist. Die n.öthige elektromotorisahe 
Kraft beträgt für jede Kufe 2 t/1 V. Der Preis von 1 obm Sauerstoff 
und 2 obm Wasserstoff stellt sieb auf M 2,56, ohne die Amortisations
kosten. Anstatt Natron kann man auob Schwefelsäure nehmen, dooh 
muse man alsdann das GefAlls aus Kupfer, die Anoden aus Kohle oaer 
einem platinirten Metalle herstellen. (L'Ind. tlleotro·ohim.1897. 1, 76.) d 

Elektrochemlsohes Bleichen. 
Von Stefanow. 

Das Verfabren hat mit dem von L'Hermite einige Aehnliohkeit 
und stebt in Rueeland in mebrfaober Verwendung. Die als Katboden 
dienenden Kufen aus Blei .ind in Reiben aufgestellt, die Anoden be· 
stehen aus Platin . Der Elektrolyt ist eine Lösung von Koohsalz, 
weloher etwas Kalk zngefügt ist. Er durohläuft die Kufenreib .. mit 
einer solchen G88Ch windigkeit, da9s er bsi seinem Austritte aus der 
letzten die gewünschte Menge Chlor enthält. Unter der Einwirkung 
des Stromes tritt an der Anode Chlor unter Bildung von Caloiumhypo. 
oblorit auf, welcbes unter diesen Umständen beetäudiger ist als Natrium· 
hypooblorit. Die Elektrolyseure liefern eine Bleiobflüssigkeit m,it 6 g 
Chlor im Liter ein Cblorgehalt, welober fUr den bsabsiohtigten Zweok aus· 
reioht. (L'Industr. eleotro·ohim. 1897. 1, 77.) d 

DIA Fortschl'ltte In der elektrolytischen Raflluatlon 
des Kupfers In den Vel'clo. Staaten von NordamerIka. 

Von Titus Ulke. 
Die erste elektrolytisobe Anstalt zur Soheidung von Knpfer und 

Silber wurde Anfang der 80er Jahre von Balbaoh zu Newark (N. Y.) 
.rriobtet, dann folgte die Baltimore Copper Company, die jetzt 90-108 t 
täglioh verarbeiten. Die Anaeonda-Werke verarbeiten jetzt mindestens 
100 t tägliob. Später folgte nooh die Boston & Montana Company 
und Guggenbeim Söhne. 18n gab es auf der Erde gegen 32 elektro· 
Iytisobe Kupferwerke mit einer Gesammterzengang von 32 000 t 
Eleklrolytkupfer. 1898 stellten die Verein. Staaten aUein 37500 t, 
1894: 57500 t, 1895: 87000 t, 1896: 124000 t Elektrolytkupfer her. 
Gegenwärtig stehen in Nordamerika 11 Betriebe im Gange, welohe 
tllgliob 342 t Kupfer und 1110-1150 kg Silber erzeugen; ausserdem 
gewinnt man jäbrlinb 2040 kg Gold dabei. Die Anodensohliimme 
werden mit Dlei abgetrieben oder nach dsm Möbiusverfabren gesohieden. 
Die Stromdiohten bei der Raffination sohwanken zwisohen 7-20 A 
pro 1 Quadratfuss KathodenBäobe. Die Kost .. des Raffinirens sind 
von M 76-80 pro 1 t i. J. 1892 aal M 32 i. J. 1896 heruntergegangen. 
In Europa li'gen die Kosten zwisoben M 42 nnd 54. (Nach Min.-
Ind. V. Derg· u. hüttenmllnn. Ztg. 1897. 57, 6.) fln 

Uobor dIe Herstellung (les Carboruuduws an den -Nlngarnfßllen. 
Von H. Beoker. 

Die Misohung, deren sich die nach Aeheson's Verfahren arbeitende 
Carborundum Company bedient, besteht aus 34,2 Proo. Koks, 54,2 Proo. 
Sand, 9,9 Proo. Sägespähnen und 1,7 Proo. gewöhnliohem Koohealz. 
D •• letztere sohmilzt und verBüohtigt sieh zuletzt in der Hitze des 
Ofens und erleiohtert die Trennung der sich hildenden und in ver· 
sohiedener Weise zasammengesetzten Schichten. Diese werden naoh 
Beendigung des 36 Btunden dauernden Prooesses und folgender 
24·etüudiger AbkUblung herausgenommen, naohdem der aus Ziegeln 
obne jegliobes Bindemittel aufgebaute Ofen theilweise abgetragen worden 
ist. Die oberste Sobiobt, zu der man alsdann gelangt, enthält 11,19 Proo. 
in Wa.ser lö.liohe Salze (davon 96.57 Preo. Cblornatrium), 55,85 Proo. 
unlösliche mineralisobe S.standtheile (davon 94,28 Proe. Kieselerde) und 
32,96 Proo. Kohle. Unter dieser Sohicht befindet sioh eine härtere 
von grünlicher Farbe, welohe aus amorphem Carborundum, vermengt 
mit unveränderter Misohung, besteht. Leider ist dieses amorphe ProduotJ 

welebes 40 Proo. der ganzen Ausbeute ausmacbt und wie das krystallisirte 
Carborundum mit einer eisernen Stange losgebrochen werden muss, bis 
jetzt noch nicht verwendbar. Dos letztere, in welehem sioh Kry.taUe 
bis zu einem Durehmesser von 1,5 cm fiuden, umgiebt den inneren 
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am Rande in Graphit verwandelten Kokeoylinder in einer Sohioht von 
SO om Dicke. Während der theoreliechen Zusammensetznng nach das 
Carborundum(SiC) SOProc. Kohle und 70Proc. Silioium enthiilt, haben einige 
Analysen dieser versohiedenen Produote folgendeZnsammeDselzuDg ergeben: 

Carborundum Carborundum nach Amorphes 
des Handels dc~ B-:.hnndlung Carborundum 

mIt Sauren etc. 
Silioium 62,70 69,10 65,42 
Kohle . S6,26 30,20 27,93 
Eisenoxyd n. Thonerde 0,98 0,49 5,09 
Kalk 0,15 0,33 
Magnesia . 0,11 0,21 

Der von der Ni.gara Power Company gelieferte Wechselstrom wird mit 
4Proo.Verlust von 2200V anf165 V transformirt. Ein mitdemTransformator 
verbundener Regulator erla.ubt, die Spannung innerhalb der GreDzen von 
220 V und 85 V abzuändern. Zu den Oe!en lühren zwei Flüssigkeite
nnterbreoher den Strom. Die Spannnng am Ofen beträgt anf.nga 190 V, 
sinkt aber während des Proc8ss8S auf 125 V, um diesen Werth bis zu 
dessen Ende heizubehalten. Unterdessen steigt die Strometärke von 
1700 A auf 6000 A und beharrt dann auf diesem Werthe. Die Be. 
.chiokung eines Ofen. an Misobung wiegt ungefäbr 12 t, wovon 3 Proo. 
anf d.n ihn durob.etzenden Kokeoylinder kommen. (L'Indu.lrie el.otro-
ohimiqu. 1897. 1, 78.) d 

Sclbstunterbrecber Ton Margot. 
Di.ser Apparat beruht anf dem Princip. d.r .ohwingenden Drabt· 

spiraJe I welohes zuerst von Roget angewendet ist, gestattBt aber 
besonders eiDe Aenderung der Schwingungsdauer innerhalb sebr weiter 
Grenzen. Inn.rbalb d.s ob.r.n Th.iles einer Ir.i hängenden Drabtspiral. 
befindet sich ein Bündel Eis8DBtäbe, welohe magnetisoh werden, wenn 
.in elektrischer Sirom die Spiral. durohlli.sst. In Folg. dessen zi.ht 
sich die vom Strom durohflossene Spirale zusammen, dehnt sioh aber 
.olort wied.r aus, .obald der Strom unt.rbroohen wird. Di. Spiral. 
ist in ein Glasrohr eingeschlossen, auf dessen Boden sicb Queoksilber 
b.findet. Im .tromlosen Zustande taucht die Spirale in das QQeoksilber 
ein, welches mit dem einen Pole der Stromquelle verbunden ist, wäbrend 
d.. I.ste End. der Spirale an den ander.n Pol .nge.oblossen ist. 
D.r zu Anfang die Spiral. durchlli.ss.nde Strom bewirkt also alsbald 
ein Zusammenziehen der Spirale, die damit ausser Contaot mit dem 
Queoksilber kommt und den Strom unterbricht, worauf sie wieder in, 
die Anlangslage und zum Strom.oblus. zurüokkehrt etc. Die Unter
br.chungsint.rvolle hängen . von den Sobwingnng ... iten der Spiral. in 
Folg. ibrer EI.stioität .b. Di.se Scbwingungsz.it.n sind abbängig von 
der Anz.hl d.r Windung.n der Spirale, welobe di.Sohwingungen ausführen, 
und können dementsprechend regulirt werden. Dies gesohieht ver· 
mitte1st .in.s inn.rh.lb d.r Spiral. b.findlich.n GI.sröhroh.ns, da •• n 
seinem unteren Ende zwei seitliche Ansätze· trAgt. Diese Ansätze 
ragen zwisohen die Spiralwindungen hinein und geben aleo nur die 
darunter Ii.genden Windnngen für die Sobwin~ung fr.i. Duroh Dreh.n 
die~e. Röhroh.n. könn.n m.hr od.r w.ni~er Windung.n frei g.geben 
werden. (Elektroteobn. Ztsohr. 1897. 18, 755.) • 

UnterBuchungen ilber Erdleitungen. 
Von F. V •• p.r. 

Au! Veranla •• ung des Rsichspostamtes .ind umfangr.ioh. Unter
.uohung.n üb.r Erdl.itung.n .ng.st.llt worden. Aus den.elben hat 
.ioh erg.ben, dass robrförmig. EI.ktrod.n au. Ei.en, Kupler od.r Blei 
einen we •• ntlioh gering.r.n Wider.tand zeig.n, als Platt.n od.r Drabt
netze, wenn sie im Bereiohe des Grundwassers verlegt werden. Sie 
haben lern.r nooh den Vorzug leiobt.r.r Au.weob.elbarkeit. Ist dio 
V.r1egung im Grundw •••• r nioht ausführbar od.r zu kost.pi.lig, .0 eind 
die Elektrod.n in Kok. zu b.tt.n. Eo .ob.int sich ergeb.n zu haben, 
da ••• in. mögliobst gro.s. Oberfläche der Kok.erd. in Verbindung mit 
.iner guten und gleiobmäseig duroh die •• lb. vertb.ilten MetaUel.ktrod. von 
genüg.nder G,ö.se die gsring.t.n Wid.rstände hat. Die •• r Forderung 
würde die S.i1form für die M.tall.l.ktrod.n und .ine die.e allseitig in 
nioht zu gro ••• r Stärke umg.bend. Koks.Qbioht am .infaobsten g.nügen. 
Ein. zw.ite Frag., d.ie bei den Erd.lektrod.n in B.tracht kommt, nämliob 
der Widerstand der dazu verwendeten Mderialien gegen die zersetzenden 
Einflüs.e des Bod.ns ist bei den V.rsuoh.n noch nioht .ntsohi.den. In 
Rück.ioht auf die noch fortzulübrend.n Me.sung.n de. .Iektrisob.n 
Widerstande. hat man bisber v.rmied.n, die verl.gt.n Elektroden wiedsr 
aufzunebmen. (Elektroteobn. Zt.ohr. 1897. 18, 757.) • 

Ueber IBolatlonBprUrungen bel WechBeiBtromanlagen. 
Von K. W il kens. 

Naoh d.n Sioberh.itavor.ohrift.n für elektri.oh. Stark.tromanlagen 
d •• Verband •• deut.oh.r Elektrot.ohnik.r .011 j.d. Anlage b.i der Betri.bs-

. I I' 'd d 1 000000 .!l f . spannung eLD8D so a.tlonSWl eratan von an welsen, wenD 
n 

n di. Anzo.bl der anzuschli ••• end.n Glühlamp.n bed.utet. Di. Priloiaion.
voltm.ter mit p.rman.nt.m Magn.ten I.ist.n bei Prüfung d.r Gl.iobstrom
anlagen .ehr gut. Di.nste. Für W.oh.elstrom hat die Allg.m.ine 
El.ktricität.ge •• ll.chaft in Berlin ein.n anoJog.n Isolationspräfer her-
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gestellt, b.i d.m eine dÜDndrahtige Spul. inn.rhoJb .in.r festen Spule 
dr.bbar gelagert ist. Di. dünudrahtige Spul. wird zwisoben L.itung 
und Erd., die f •• t. Spule zwisohen die beiden Zweig. der B.triebsl.itung 
.ingesohalt.t. Duroh die feste Spul. wird also ein kräftiges magneti
.ohes Feld .r •• ngt; sie aboorbirt bei 120 V ein.n Strom von 1 A, welcher 
b.i gewünsobter grös •• r.r Empfindlichkeit leioht erhöbt werden kann. 
Wilkens brachte f.rner zur Prüfung von Weohoelstromanlag.n die 
Wheat.tone'sobe Brüok. in Anw.ndung. Als Stromquelle dient dabei 
.benfalls die Spannung der B.tri.bsleitung. Den .in.n Tbeil d.s einen 
Brüok.nzweiges bildet. die zu prüfend. Installation, welch. isolirt endet., 
die Erd. und ein. Erdl.itung. An Stelle des Gal.anom.t.rs wurde in 
der Brüok. ein Telephon v.rwend.t. E. z.igte sioh j.dooh, daos bei 
der Netzspannung von 120 V und .in.r W.chselzabl von nur 100 in 
der Seound. das T.lepbon zu unempfiudlioh war. Die Verwendung .ines 
kleinen Induotionsapparates an SteU. d.r N.tzsplUlnung gab besssre 
Resultats. (EI.ktroteohn. Ztsohr. 1897. 18, H9.) • 

Die Verwerthung ausgebrannter GIUhlampen. 
D.r ni.drig. Preis, den jetzt die G1ühlamp.n ang.nomm.n hoben, 

bat den Werth d.r v.rbrauohten Glühlampen zu .inem füblbar.n Proo.nt
satz gehoben. Da ab.r d .. Beg.hr.n naoh ni.drigwattig.n Glo.hlampen 
imm.r stärker auftritt und der h.utigc Glühfaden auf ein. stärker. 
StrombelastUDg mit einer Abnahme der Lebensdauer reagirt, 80 wird 
die Elektroteobnik mit .in.r V.rminderung der Gebraucbsdauer der 
Lampen zu reobnen hab.n. Dadurch wird aber die Frag. nacb d.r 
Wiederherstellung verbrauohter L~pen um 80 brenDender. Die ver. 
.ohi.d.n.n /rüber vorgesoblagenen Verfahren, n.ch O.ffnung d.r GI .. -
birne an ihrer Spitze einen Deuen Koblenfaden duroh einen Kitt an den 
Dräbten od.r d.n Stümpfen des alten Kobl.ntad.ns zu b.fe.tigen, hatt.n 
lolgend. Naobtbsile: Di. V.rfabren waren zu .ohwi.rig und d.her zu 
kostspielig; da. Kittverfahr.u giebt im Vergleiob zu d.m b.ute üblioben 
Verfahren des KobleniederaohlageDs eine weniger gute Verbindnng, und 
sehliesslioh wird es sohwer Bein, daduroh Lampen mit Kohle von be .. 
stimmter Länge und Widerstand, wie 8S erforderlioh ist, her2iusteUsn. 
Ein neues Verfahren von L. Deoker .. Wien versprioht vielleioht mehr 
Erfolg. Di. Lampe hat .ine von d.n bisb.r gebräuoblich.n etwas ab
weiohende Construotion. Sie besteht aus der Birne mit dem Glühfadsu, 
an w.lcb. sioh ein kurzes, die M.t.Udräbte .nthalt.nd.s Rohr auschli.s.t. 
Dies. M.talldräbte sind kurz abge.obnitten. D.r G1übfaden ist an kurze 
Drabtstdokoh.n b.f.stigt. Dies. Drabtstückohen werd.n mit d.n Zu
fObrungsdräbtell durcb aurgesohobene Hol •• n lösbar v.rbund.n. Zum 
Ersatz verbrauohter KohlenfKdeD ist es daher nur erforderlioh, den robr ... 
förmig.n Theil d.r Lampe abzusprengen, den Kobl.nf.d.n duroh einen 
nenen, vorher geprilften Faden zu ersetzen und die ge8prengte BteU6 
wieder zu versohmelzen. Nach EV80uiruDg ist dann die Lampe wieder 
gebrauobsfäbig. (EI.ktrot.ohn. Ztsohr. J897. 18, 778.) • 

16. Photo graphie. 
Die photographische Wh kuog des LlcbteB Ton GlUhwUrmchen. 

Von II Murn.k •. 
ner V.rC .• t.Ilt., in Kyoto (Japan) zahlreicho Versuohe mit d.n gegen 

Mitte Juni dort mo.ssenhaft vorkommenden Glühwürmchen BU, indem er 
von aoo bis zu 1000 Exemplaro derselben in einer kleinen flachen 
Schncbtel vereinigte, iu weloher sio duroh ein Ilnnfnetz am Wegfliegen 
verhindert wurden. Die Schachtel enthielt ferner eine pbotographische 
Trockenplatto, mit weichel entweder eine Metallplattc, ein Cartonblatt 
oder dünne Holzbreltchen in Contact gebracht wurden. Die Trockenplalte 
mit den Schnblonen wurde in mehrere Lagen schwarzes Papier Elingewickeit 
und zwei NAchte lang in der Scbachtel dem Liobto der Glühwürmchen 
ausgosetzt. Beim Entwickeln der Platten zeigte sich stets, dass dieselben 
mehr oder weniger beeinflusst worden waron. Ddr Verf. zieht aus eeinon 
Versuchen die folgenden Schlüsse: 1. Das Licht der Glühwürmohen in 
seinem ursprünglichen Zustande verhält sich wie gewöhnliches Licht. 
2. Da, Licht .nthält Strablen, welcb. durch Carton, M.taUplatteu .\0. 
hindurchgehen, und besitzt Eigenschafien, welohe denen der nöntgen· 
Strahlen oder den Be c quere I' sehen Fluoreecenlstrahlen analog sincL 
a. Wenn die Trockenplatte mit Carwnscbeibcn bedeckt war, zeigte die .. 
selbe oin Ausschen, welches an die Durchdringlichkeit von Eisen gogen 
magnetische Kraftlinien erinnert. 4. Die Eigeuschaften dioser "filtrirten" 
Strahlen scheinen beeinfiu8st zu werden durch die Materialien, durch 
welohe eie hindurchgedrnngen sind, vielleicht durch die Dicke der 
bI&terialien. 6. Die unter 2 8ngehlbrten EigeD!ohaften der Strahlen sind 
scheinbar bis nach ihrer "Filtrirung W nioht vorbanden oder wenigsten. 
nicht entdeckbnr. 6. Die "filtrirten" GlOhwurmstrahlon la88en sioh un
zweifelhaft refloctircn. Deuguug, Interferenz und Polariaalion konnte 
nicht nachgewiesen werden, aber der Vorf. hält es für wnhrscheinliob, 
dass diese Erscheinungen stattfinden. 7. Die "filtrirten W Olühwurmstrablen 
scheinen don Becquerel'soben Fluoresconzstrahlen zu ähneln, indem 
sie EigcDecha.ften besitzen, welohe zwisohen den ultravioletten Strahlen 
und den Röntgen-Strahlen liegen. (Journ. College of Science, l'okio, 
durch AnthoDY'. Phot. Bull. 1897. i8, 850.) 

Die akiinÜlcM 1Virktamkeit du Glalu"urtnllral,lm UtUrde i, J. 18G!1 von j. 
Schna u" lIachgtwieten. f 
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Die Entwlckehmg mIt Glycln. 
Von A. v. Hü bl. 

D.r Glyoin.Entwickl.r (das Glyoin ist dl8 .. I.saur. Salz der 
p.Oxyphenylamido.ssigslure) eignet sich lür . alle Zwecke der p~oto. 
graphischen Pr""is vorzüglioh. Derselbe besItzt grosse Mod.u1atlons. 
IAbigkeit (allerdings nur bei nioht zu ho.her T.~p.ratnr), b:lDgt d .. 
Bild langsam und stn/enw.is. h.rvor, arb.lt.t völlilf klar und .ISt .• b.nso 
gut zur Entwiokelung von Momentaufna.hmen, WIe von relohho~ be-
Iioht.ten Platten v.rw.ndbar. Am b.st.n s.tzt man d.n Entwlokl.r 
in Form .in.r cono. Vorrathslösung an (26 g Natriumsulfit in 40 ccm 
heissem Wasser lösen, dann 10 g Glyoin zusetzen, bis zum Koobe~ 
.rhitz.n und zul.tzt 60 g Kaliumoarbonat zus.tz.n) und verdünnt bel 
norm.l.r oaer kurz.r Expo.ition 1 Th. di •• er Lö.ung mit 20 Tb. Wl8s.r 
(Temperatur 20-25 0 C., event. Zn.atz "!on .tw.s A~tznatronlö~~g 1: 10), 
b.im Entwiokeln von Platten von zw.if.lhaft rlohtlg.r Expo.ltlon 1 Tb. 
der Lösung mit 20 Th. WI8 •• r und, w.nn man über die Riohtigkeit 
der Exposition ganz im Unklaren ist, oder wenn mlln die Eigenthümliobkeit8n 
d.r Platte nioht k.nnt, 1 Tb. d.rselben mit 80 Tb. Wass.r, setzt auf 
1 I d.r Flüssigk.it I-200m Kaliumbromidlösnug 1: 10 zu und kühlt 
d.n Entwiokl.r duroh Eis.tüokoh.n auf 100 C. ab. Die Entwiokelung 
d&uert d&D.D sehr lange, aber es l&8S8n sich auf diese Weise kaum 
glaubliohe Expo.itions· Untersohi.d. ausgleich.n. (Wi.n.r phot. BI. 
1898. 5, S.) f 

Ein gallertlUrmlger EntwIckler fUr Aristopapler. 
Von R. Ed. Li.s.gang. 

Giesst man eine Mi.ohung von .twa 60 Tb .• in.r 10-proo. G.latine· 
lösung mit .tw. 26 Tb. .iu.r oono. wAss.rigen GaUu •• äur.lö.ung in 
düun.r Sohioht auf .ine GI •• platt., IAs.t .r.tarr.n und I.gt .in nur 
sohwach &noopirtes Bild aul Chlor.i1b.r· G.latin.papi.r (mit Silb.r· 
üb.r.ohu •• ) unter V.rm.idung von Luftbla •• n darauf, so .ntwiok.lt .ioh 
da. Bild fertig, was von d.r GI .. s.it. d.r Platt. h.r gut zu b.obaoht.n 
ist. W.nn d •• Bild die nÖlhig. Kraft .rlangt hat, kann m.n •• ab· 
ziehen und fixiren. Naoh d.m Abzi.h.n d.s Bild •• von d.r G.ll.rt· 
.ohioht bem.rkt man .ul d.r I.tzter.n .inen negativ.n Abdruok des 
Bildes von blausohwarzer Farbe, der sich in der ersten Zeit gewöhn1ich 
nooh .tw •• kräftigt. Dl8selbe ist daduroh entetand.n, dl8. Silb.rnitrat 
aus dem Cblor.i1ber·Gelatine.(Ari.to·)Papier in die Gallerl •• hioht hin.in 
diffundirte und dort \ on d.r Gallu.säure r.duoirt wurde. Die.es Hinüb.r· 
wandern erfolgt aber nur an d.n unb.liohteten St.ll.n, während •• an 

.den beliohteten unterbleibt. Man kann annehmen, dass an den be
Iioht.ten St.llen in Folge d.r photooh.misoh.n Reduotion nioht mehr 
80 viel Silbernitrat wie ursprünglioh vorhlLllden war, oder aber, dass 
da. unt.r dem Einllu •• e d.r Gallus.äure ra.oh gebild.t. Häutchen von 
metalli.oh.w Silb.r die DilTasion v.rhindert. Vielleioht trilTt n.ides 
gl.iohz.itig zu. Ein. dritt. Mögliohk.it wäre die, da •• Silb.rnitrat auoh 
fiber d.n b.lichteten Sten.n in die Gallu •• äur. üb.rtritt, dl8 n&soir.nde 
Silb.r ab.r in die Schioht d.s Ari.tcbild.s wieder zurüokwand.rt. 
JedenfalI. ergiebt sich au. di.s.m V.r.uoh., dass die früher au.· 
gesproohene An.ioht nicht zutrifft, wonach dl8 Silbernitrat d.r unbelioh· 
tet.n Th.i1e de. Bildes b.i d.r .og.n. physihli.nhen Entwiokelang 
(duroh Anzi.hung) zur V.r.tärkung d.r b.liohtet.n Th.i1e mit benutzt 
wird. (Phot. Corr. 1898. 85, 9.) f 

Wabenstructur, wclche zuweilen nuf NrgntlTen nuftrltt. 
Von REd. Li •• egang. 

Der Verf. beobaohtete, dllSs eino unterbeliohtote Brorusilbergelatine, 
welche lange Zeit in einem nlkoholhaltigen Pyrogallus·Entwickler liegen 
bleiben musste, auf der gonzen Oberßächu mit eioer ziemlioh regolmiisaigen 
Wabenstructur bedeckt wurde, wenn der Entwickler nioht bewegt worden 
war. Der Grund dieser merkwürdigen Erscheinung ist auf eiDe Spaltung 
der Deatandtheile dea Entwicklers zurückzuführen, welche wAhrend dca 
Eindringens deuelben in die Gelatineaohicht erfolgt; die Winde der Waben 
bestanden aus Alkohol, der Inhalt derselben aUB der wlaserigen Salzlösung. 
In der Praxis itlt alao darauf zu achten, dass ein alkoholhaItiger Entwickler 
immer gut in Bewegung gehalten wird. Ebonfalls eine wäbenarlige 
Struotur zeigt eich, wenn ma.n bei der Bereitung von Trockenplatten zu 
viel Alkohol zur n,om.ilbergelatine· Emul.ion g.ragt hatte. Bier tritt 
die Eracheinung aber wohl währond des Ueberganges der fiUssigen Emulsion 
in die GnllortCorm aul. Auf Collodion.chichten tritt dio Wnbeubildung 
nuf, wenn die Schicht elwas dick auf Glas aufgegossen wird; besonders 
leicht eracLeint sio beim Zu.aatz von O"len und llarzen zum Collodion. 
(phot. Corr. 1898. 85, 7.) f 

Ein. CelloidiDpapier·Gies.m .. ohine eflr AteHerbedarf, sowie Trook.n· 
Emul.ion zur Her.tellung von Celloidinpapier. Von York Sohwart •. 
(D. Phot.·Ztg. 1898. 22, 20.) 

ZUndapparat für M.gnesium.Blitslioht·Folien. Von York Soh wart •. 
(D. Phot.·Ztg. 1898. 12, 21.) 

Charakteri.tischeR.aotionen der bekannteren Entwiokler·Sub.tanz ... 
Vnn M. Andre •• n. (Phot. Corr. 1898. 85, 12.) 
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17. Gewerbliche Mittheilungen. 
Deslnfectlons· nnd Wasserdunst·Glocken. 

Nach Dr. Johann Walter·nas.1. 
Unter vor.tehend.r B.z.ichnung bringt die Firma W. Hald.n· 

wang.r, S...utätB·Porz.llan·Manulaotur in Charlottenburg, ein. Neuheit 
in den Handel, weloh. nioht allein lür häusliohe Gsbrauchszweok., fUr 
welche diese Gegenstände in ersler Linie bestimmt sind, sondern auoh 
als HUl/.mitt.1 b.i wi ••• n.ohaftli.h.n Arb.iten, Int.res.e .rreg.n. 
Solche Deok.l und G1ook.n best.hen iu ihr.r Grundm.... aus porös 
gebranntem Porzellan, ähnlich d.n Diaphragm.n der galvanisohen 
Elemente, die aussen und für manohe Zweoke auoh theilweise im 
Innern (z. B. der unt.r. Rand) mit ein.r dioht.n Gla.ursohioht üb.r· 
zogen sind. Form, Gröss8 und Ausstattung wird den versohiedenen 
V.rwendungen angepl8.t. Feuohtet man fUr d.n G.brauoh die porö.e 
Innenseite dieser Deokel und Glooken mit Wasser an - sie nehmen 
bis 16 Proo. davon auf -, .0 v.rdun.t.t di •••• , und es bildet .ioh 
.ine mit W .... rdampf g.sättigt. Atmosphäre unt.r d.r Glooke, die 
verhindert, dass die darunter gebraohten Gegenstände eintrooknen j die 
sonst oft verwendeten, so UDsauberen nassen Tüoher werden damit 

überllüe.ig. Um .in. PiJzbildung in den Por.n 
der Masse zu verhindern, kann diese fO.r den 
G.brauoh mit .in.r Kooh.alzlö.ung oder von 
Anfang an mit Borsäure, Salioylsäure, od.r einer 
.nd.ren un.ohädlioh.n, nioht IIdohtig.n, d •• • 
infioirenden Substanz imprägnirt werden oder 
in b.rufenen Händen mit SublimaUö.ung, d.r.n 

Wirkung natürlioh sehr lang. anhllt, da nur da. Was.er verdunstet. Aber 
.tatt mit Was.er kann die BefeuohtuDg d.r porö.en Inn.n •• ite der G1ook.n 
auoh mit Alkohol, nenzol, T.rpentinöl .to. erfolg.n, woduroh .ioh .ine mit 
di •• en lIuohtig.nSub.tanzen g •• ohwäng.rteAtmosphäre unt.r iIlD.n bildet. 

DI8 Hauptv.rw.ndung.gebiet für die in R.de .tehenden n.ok.l 
nnd Glocken wird aber sioher sioh in Dssinfeotionszweoken ergeben, 
wofür die poröse InDeD3eite mit einem fhlohtigen Desinfioiens , wie 
Formalin, getränkt wird I duroh dessen Verduneto.ng man einen mit 
diesem gesättigten Luftraum erhAlt, in welohem sioh in sehr einfaoher 
und bequ.mer W.i.e kl.inere G.g.n.tände von Krankh.itekeim.n 
befreien Jassen, selbst von solohen Saohen, bei welohen man der Um
.tändliohkeit halb.r di ••• oft 80 nothw.ndige VorsiohtBma&Ssr.gel bis 
j.tzt unt.rIAs.t. Für den G.br.uoh in die •• n n •• k.ln .mpfi.h1t e •• ioh, 
das Formalin nooh etwas mit Wasser zu verdünnen, etwa in gleiohem 
Volum.n oder nooh m.hr, denn dl8 Formald.hyd übt .eine d •• infioir.nde 
Wirkung nur in einer f.uoht.n Atmo.pbll.r. au., wie HaJl. Str.hI 6) 

naohgewiesen hat. AUSBer versohiedenen Verwendnngsarten, die mehr 
dem gewöhnüohen Leben und Verriohtungen angehören, werden diese 
Glooken, wie Eingangs erwähnt, Ma.nohem willkommen sein als ein 
bequemes HüI{smiuel bei seinen wissensohaftliohen Arbeiten, fnr Oo.lturen 
und Keim versuohe in dunklem, feuchtem Raume, .ur Bestimmung der 
Aulnahmefähigkeit von Salzen, Farb· und T.xtil.toff.n IHr Wa.s.r in 
.in.r feuohten Atmo.phäre, um photographisohe Platten bei Ver.uohen 
längere Zeit feuoht zu halten, ohne dass sie in Wasser fiegen, um 
mikroskopisohe und anatomisohe Präparate vor dem Eintrooknen zu be
wahr.n od.r .i. d.n Dämpf.n von Formaldehyd auszu.etz.n eto. Di.duroh 
D. R. G. M. ge.ohUtzten Glooken hab.n vor den frUheren Einriohtung.n (aul • 
• t.lIen einer Sohale mit Formaldehyd unter ein.r Glasglook •• to) mannig
faltige Vortheil., die .ioh b.im prakti.ohen Gebrauoh. bald z.ig.n. c 

Ueber eltktrlRchA Kocbapparate. 
Von J. P. J 80 k .on. 

Verf. giebt eine Vergleichung der Kosten des Kooheos bei directer 
lleizung mit Kohle und unter Verwendung elektrischer Defen. Sie fiel 
zu Gunslen der ersteron aUB. GeprOft wurden ein auf B, 10 und 17 A 
einstellbarer Bn.ckofen I drei kleinere Oeren für 2, 4 und 5 A, ein Röstofen 
fOr 12 A und zwei Pliitteiaen. Alle Apparate waren von der Electrical 
neating Comp. COr 110 V Spannuug gebaut. Ihr. Heizplatteu b •• tandon 
aUB runden Ellenscheiben , ao deren unterer Seite die lleizdriithe in 
wiirmebestAndiger Isolation eiDgebeltet waren. Der Wirkungsgrad der 
kleineren Oefen wurde mit Hülfe einer gewogenen Menge Wasser, die man 
bis zum Siedepunkt erhitzte, untar gleichzeitiger Messung der dazu nötbigen 
Watt. b.stimmt. Er .rgab sieb bei dem Oeen COr 6 A zu 48,9 Pro •• , 
bei dem nliohst kleineren zu 43,1 Proo. Durch Versenken dea Heizkörpers 
in das 'Vasser, bessores Verwnhren der der Luft aosgosetzten Theile dea 
Ofens Hisst er sich vielleicht noch erhöhen. Längere Zeit hindurch an .. 
gestellte Versuche über die Kosten der drei täglichen Mahlzeiten einer aus 
6 Personen bestehenden Familie ergaben, dass hierzu bei directer lleizung 
für eine Mahlzeit nur 19 Proc. von den Kosten l welche die elektrische Heizung 
erforderte, nötbig waron. Auch das 'Plätten nach alter Art war um etwa 
die Hälft. billig.r ale dns mitt.lot der Elektricität. Somit ward. nur 
in solchen FälleD, wo es aich um rasche Wiirmeerzeugung für nur kurze 
Zeit handelt, die Eleklricität mit Nutzen für die Heizung verwendbar 
sein, die inde38en in der leichten Reinhaltung, dem Wegfall von Asche und 
Kohlo, der Vermeidung von Rauch und der Beseitigung der Feuersgerahr be· 
acbtenswerlh. Vort.heil. böte. (Oe.terr. Ztaohr. EI.ktrotechu.1898. 16, 23.) d 

') CentraibL ButerioL 1896. 19, 785. 
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